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ʾĀXIR IṬṬIBB INNĀṚ 

TEXTE ZUR VOLKSMEDIZIN AUS ILBAŠANDI 
IN DER OASE DAKHLA

Manfred Woidich

Fragen zur Volksmedizin gehören zum festen Bestandteil eines dialekto-
logischen und volkskundlichen Fragebogens zu den ägyptischen Dialek-
ten. Themen wie bestimmte Heilpflanzen oder allgemein gebräuchliche 
Heilverfahren bieten gerade in den ländlichen Gegenden Ägyptens 
ein weites Feld für unverfängliche Gespräche, kennt doch jeder Bauer 
oder jede Bauersfrau ein Hausmittel, eine wasf̣a baladi zu all den vie-
len Krankheiten, die garantiert hilft: isʾal mugarṛạb wala tisʾal tạbīb, wie 
das Sprichwort sagt. Daher bieten dialektologische Arbeiten, vor allem 
Textsammlungen zu Ägypten nicht selten nützliche Informationen zu 
diesem Thema und zu anderen anthropologischen Gegenständen – 
s. etwa die beiden Textbände zum ägyptischen Dialektatlas1 –, die leider 
noch nicht zusammenfassend ausgewertet wurden.2

Aus dem Material, das ich seit 1997 in dem Dorf ilBašandi [ɪlbɪʃɪn'de:j] 
in der ägyptischen Oase Dakhla habe sammeln können, möchte ich hier 

1 P. Behnstedt & M. Woidich, Die ägyptisch-arabischen Dialekte, Bd. 3, Texte I: Nil-
delta (Wiesbaden, 1987); Bd. 3, Texte II: Niltaldialekte. III: Oasendialekte (Wiesbaden, 
1988). Speziell Volksmedizinisches findet sich darin in den Texten Nr. 94, 108, 110.19, 
138, 139. F.E.E. Elder, Egyptian colloquial Arabic reader (London, 1927), S. 62–67. J.S. 
Willmore, The spoken Arabic of Egypt (London, 1919), S. 350 Text 11 (Sonnenstich). 
Zahlreiche Informationen findet man natürlich auch in den Standardwerken zur ägyp-
tischen Volkskunde wie W.S. Blackman, The fellāhīn of Upper Egypt (New Impression 
London, 1968), S. 211; H.A. Winkler, Ägyptische Volkskunde (Stuttgart, 1936); ders. Bau-
ern zwischen Wasser und Wüste (Stuttgart, 1934).

2 Die Volksmedizin an sich ist nicht der Forschungsgegenstand des Dialekto logen, 
denn diesem geht es in erster Linie darum, die Gewährsleute mit einem vertrauten 
Thema zum Sprechen zu bringen, um Texte in möglichst originaler Sprache aufzuneh-
men. Im Gegensatz dazu untersucht die Ethnomedizin diesen Themenkomplex vom 
medizinischen, pharmazeutischen und botanischen sowie sozialwissenschaftlichen 
Blickwinkel aus, s. dazu die http://www.agem-ethnomedizin.de und die Ethno Medical 
DataBase http://emdb.lettere.unige.it/emdb/ethnomed/2_0ethnomed.shtml.   Als bei-
spielhafte Studien zur ägyptischen Ethnomedizin seien hier S.A. Morsy, Gender, sick-
ness, & healing in rural Egypt (Boulder, 1993) und M.C. Inhorn, Quest for conception. 
Gender, infertility, and Egyptian medical traditions (Philadelphia, 1994) angeführt.
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144 manfred woidich

in der Festschrift, die unserer Kollegin Remke Kruk gewidmet ist, eine 
Auswahl von Texten im lokalen Dialekt beitragen, die solche volksme-
dizinische Themen zum Inhalt haben. Ich hoffe, daß dieses Thema, dem 
sie auch in ihren Arbeiten großes Interesse gewidmet hat, sie an sprechen 
wird, zumal sie selbst ja auch in letzter Zeit in Dakhla forschend tätig 
geworden ist und das Dorf ilBašandi aus eigener Anschauung kennt.

Volksmedizin läßt sich unter verschiedenen Aspekten betrachten 
und ist oft verbunden mit magischen Praktiken. Nicht selten haben sich 
hier vorislamische Elemente erhalten, wie etwa in ilBašandi bei dem 
Fruchtbarkeitsritual ilmulāgā́, das mit dem Aufgang des Morgen- oder 
Abendsterns niǧmit ilmaġrēb wu niǧmit ilfaǧir ausgeführt werden muß. 
Andererseits gibt es auch Praktiken, die an Zeitpunkte gebunden sind, 
die durch die islamische Zeiteinteilung festgelegt sind, wie das Ausräu-
chern des Hauses gegen böse Geister,3 das während der tafkīrt iǧǧumʿa 
geschieht, ein vor dem ʾaḏān zum freitäglichen Mittagsgebet vom Mina-
rett gesungener Lobpreis des Propheten.4 Die Kindbettdämonin tabīʿa, 
andernorts garīna genannt,5 ist ebenso hierher zu zählen. Um den Rah-
men eines Festschriftbeitrags nicht zu sprengen, beschränke ich mich 
hier auf Texte zum medizinischen Nutzen einiger Pflanzen und zu den 
Heilverfahren kayy, xart ̣und tadʿīk.

Die Informanten, die hier nicht mit vollem Namen angegeben wer-
den, sind alle in ilBašandi aufgewachsen, sind aber im benachbar-

3 Aus einem hier nicht wiedergegebenen Text aus ilBašandi: illi yigdēr yibixxēr yōm 
iǧǧumʿa, da wagt ittafkīra „wer kann, der räuchert [das Haus] am Freitag aus, das ist 
[zur] Zeit der tafkīra“.

4 Zur tafkīra s. M. Woidich, ‘Neue Volkslieder aus ilBašandi/Dakhla,’ Estudios de 
dialectología norteafricana y andalusí 8 (2006) (Festschrift Peter Behnstedt). Hierbei 
dürfte es sich um den salām handeln, den Lane erwähnt, E.W. Lane, An account of 
the manners and customs of the modern Egyptians. The definitive 1860 edition. Intr. by 
J. Thompson (Cairo [etc.], 2003), S. 83. Heute wird die tafkīrt iǧǧumʿa in ilBašandi nicht 
mehr praktiziert, da nicht dem orthodoxen Islam entsprechend, s. M. Woidich, ‘Git ̣ʿa’s 
from il-Bašandi / Dakhla-Oasis,’ in C. Holes (ed.), Proceedings of an international con-
ference on Middle Eastern popular culture, Magdalen College, Oxford, 17–21 September 
2000 (Oxford, 2001), S. 199–206 zur Unterdrückung volksislamischer Bräuche in den 
Oasen. Das Freitagsgebet als ein für magische Praktiken besonders geeigneter Zeit-
punkt wird auch an anderen Orten erwähnt, etwa in il-Ašmunēn in Mittelägypten, wo 
sich die Frauen zur Ausführung eines Fruchtbarkeitsrituals zu eben dieser Zeit an eine 
bestimmte Stelle im Ruinenfeld begeben (iddakar ̣wi nnitāya), s. P. Behnstedt & M. Woi-
dich, Die ägyptisch-arabischen Dialekte. Bd. 4: Glossar Arabisch-Deutsch (Wiesbaden, 
1994), S. 139b. In Kharga, wo ein der mulāgā́ entsprechendes Ritual stattfindet, wird 
dieses ebenfalls zur Zeit des Freitaggebets ausgeführt. 

5 M. Meyerhof, ‘Beiträge zum Volksheilglauben der heutigen Ägypter,’ Der Islam 7 
(1917), S. 319.
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ten größeren Ort Balāt ̣geboren und im Kindesalter an ihren jetzigen 
Wohnort gekommen. Ihre alten, nunmehr dem Verfall anheimgegebe-
nen Häuser sind noch im historischen Zentrum von Balāt ̣ zu finden, 
auch haben die Familien ihre Grabstellen noch auf dem dortigen süd-
lichen Friedhof beim Šēx ilQaḍēy. Dialektologisch geben die Texte das 
Arabisch wieder, das im Osten der Oase Dakhla geprochen wird. Dieses 
hebt sich deutlich vom Zentrum und vom Westen ab und ist bereits in 
früheren Publikationen kurz beschrieben,6 so daß sich eine nochmalige 
Behandlung der dialektologischen Besonderheiten erübrigt. Die Tran-
skription der Texte folgt der in diesen Publikationen geübten Praxis.7 
Die Informanten wurden teils nach bestimmten Pflanzen gefragt, deren 
medizinale Wirksamkeit bekannt ist, teils gaben sie auch selbst bei der 
systematischen Aufnahme der Flora an,8 welche Anwendungen die ein-
zelnen Pflanzen haben. Nach den beiden Heilverfahren kayy und šilg 
wurde entweder speziell gefragt oder sie kamen bei Fragen zu Krankhei-
ten von Mensch oder Tier zur Sprache. Zum Vergleich werden hier auch 
gelegentlich Angaben aus dem Dorf Barīs im Süden der Oase Kharga 
herangezogen. Aus Platzgründen können wir hier nicht alle diesbezüg-
lichen Texte publizieren und müssen uns auf einige illustrative Beispiele 
beschränken.

Über die folgenden Heilmittel wird hier berichtet:9

6 Zum Dialekt von Ost-Dakhla s. M. Woidich, ‘Aus den Erinnerungen eines Hundert-
jährigen. Ein Text im Dialekt von Balāt ̣/ Dakhla, Ägypten,’ Estudios de dialectología norte-
africana y andalusí 3 (1998), S. 7–33 und M. Woidich, ‘The Arabic dialect of ilBašandi 
in Dakhla-Oasis (Egypt),’ in M. Mifsud (ed.), Proceedings of the 3rd international confe-
rence of L᾽Association internationale pour la dialectologie Arabe held at the University of 
Malta (Malta, 2000), S. 113–118. Ferner Woidich 2006 mit weiterer Literatur.

7 Sekundäre Längung von Vokalen unter dem Akzent wird mit einem [ˑ] angegeben 
wie in sạˑmәġ, Spirantisierung von /b/ als /ḇ/ [ß], der Aufsprengungsvokal am Wortende 
als ә.

8 Zu den Namen der Pflanzen s. P. Behnstedt & M. Woidich, Die ägyptisch-arabischen 
Dialekte. Bd. 5: Glossar Deutsch-Arabisch (Wiesbaden, 1999), S. 219–224.

9 Lateinische Namen nach L. Boulos, Flora of Egypt, vol. 4 (Cairo, 2005). 
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146 manfred woidich

Arabisch10 Deutsch [wissenschaftlicher Name] Anwendung

ʿušār ̣~ iʿšār ̣ Sodomsapfel [Calotropis procera], 
milchiger Saft

Hämorrhoiden; wenn bei 
Zahnschmerz angewendet, führt 
er Zahnausfall11 herbei 

hạndạ̄l Koloquinte [Citrullus colocynthis] Rheuma, Durchfall12

šuxxēra Kohl-Gänsedistel [Sonchus oleraceus] Wundversorgung13

sakrān Bilsenkraut [Hyoscyamus muticus L.] beruhigt Zahnschmerz14

qarāt ̣ Akazienfrüchte [Acacia nilotica L.] Durchfall15

xabāt ̣ Akazienblätter Durchfall (Ziege)
šaʿbūrạ,
 šaʿabīr

Akazienästchen Durchfall (Ziege)

basạ̄l Zwiebel [Allium cepa L.] allgemein gesund; 
Wundversorgung, beruhigt 
Wunden; beseitigt das Gefühl, 
kratzen zu müssen; Beruhigung 
der Augen16

basạl iswād schwarzer Zwiebelsamen Zahnweh
tōm Knoblauch [Allium sativum L.] in Öl gebräunt bei 

Hufverletzungen des Esels, 
Wundversorgung17

sạˑmәġ Akazienharz, Gummi arabicum Wundversorgung, Pflaster18 

10 In lokaler Aussprache notiert mit der für Dakhla typischen Betonung der Ultima.
11 S. auch L. Boulos, Medicinal plants of North Africa (Algonac, 1983), S. 27 für ägyp-

tische Beduinen. Daneben zahlreiche andere Anwendungen, gefährlich für Haut und 
Augen.

12 Boulos 1983, S. 73 meldet zahlreiche Anwendungen, unter anderem gegen Schlan-
genbisse und Skorpionstiche; zur Ethnogynäkologie s. Inhorn, S. 174. Aus den Samen 
kann ein Öl (gatạrān) gewonnen werden, das beim Gerben, bei Behandlung von Wun-
den und als Abführmittel bei Tieren Verwendung findet [Barīs]. Zur Ölgewinnung s. 
Z.E. Yaniv [et al.], ‘Colocynth. Potential arid land oilseed from an ancient cucurbit,’ in 
J. Janick (ed.), Perspectives on new crops and new uses (Alexandria, VA, 1999), S. 257–
261.

13 S. http://www.liberherbarum.com/Pn4574.HTM, dort nicht zur Schließung von 
kleinen Wunden, sondern für Umschläge, bei Fieber, zur Aktivierung der Menstruation.

14 Boulos 1983, S. 167. S. auch http://www.liberherbarum.com/Pn0300.HTM für die 
Verwendbarkeit gegen Zahnschmerz.

15 Von *qrḍ, vgl. oberäg. garad.̣ Nach Boulos 1983, S. 116, wirksam bei Diabetes; 
weiteres zum volksmedizinischen Gebrauch s. http://www.hort.purdue.edu/newcrop/
duke_energy/Acacia_nilotica.html. Von alters her zum Gerben sowie zum Färben von 
Textil benutzt.

16 Boulos 1983, S. 23. Zum Gebrauch s. Elder, S. 62,8; Blackman, S. 261; Inhorn, S. 
172f.

17 Boulos 1983, S. 25.
18 S. auch Blackman, S. 211.
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 texte zur volksmedizin aus ilbašandi in dakhla 147

šišlān dorniges Gebüsch, mit 
nierenförmigen violett-braunen 
Samenkapseln [Prosopis farcta].

Diabetes19

qutṭạ̄b der Beschreibung nach ein 
Stäubling (?) [eine Lycoperdon-Art] 
oder Kartoffel-Bovist (?) 
[Scleroderma citrinum]

Wundversorgung20 

xarẉāʿ Rizinus [Ricinus communis L.] Eiterbeulen
šīh ̣ Wermut [Artemisia genus] Wundberuhigung, beseitigt das 

Gefühl kratzen zu müssen21

tị̄n
 

Lehm Wundversorgung

hạllāba Steinstaub, Steinmehl für die Haut bei Kindern, s. Text 
4 Fn.45

zethạ̄r Leinsamenöl zur Stärkung des Esels
fardit 

hạmām
Täubchen Schlangenbiß

laban bizza Muttermilch Kinderkrankheiten

Bei den Heilverfahren, die alle auch in Oberägypten gängig sind, ist in 
erster Linie die Kauterisierung (kayy) anzuführen,22 die bei Mensch wie 
Tier durchgeführt wird. Es handelt sich um das Brennen mit einem glü-
henden, breitköpfigen Nagel (tụbbāʿa, tạḇaḇīʿ), das beim Menschen vor 
allem den Kopfschmerz vertreiben soll. Der Schmerz vertreibt hier den 
Schmerz.23 Es gibt bestimmte Stellen am Körper für bestimmte Anwen-
dungen – gegen Kopfweh wird man z.B. im Nacken kauterisiert – und es 
hinterläßt die entsprechenden Narben.24 Bei Tieren kommt ein gröberes 

19 Prosopis farcta wird auch unter den in Israel zur Behandlung von Diabetes 
gebräuchlichen Pflanzen aufgeführt, Z. Yaniv [et al.], ‘Plants used for the treatment of 
diabetes in Israel,’ Journal of Ethnopharmacology 19/2 (March–April 1987), S. 145–51.

20 Als blutstillend beschrieben im Liber herbarum, http://www.liberherbarum.com/
Pn0151.HTM.

21 Zum Gebrauch in der Ethnogynäkologie s. Inhorn, S. 172–173, 189.
22 Meyerhof, S. 343; ohne Namensnennung kurz beschrieben in Blackman, S. 211. 
23 J. Walker, Folk-medicine in modern Egypt (London, 1934), S. 107. Zum Gebrauch 

in der Ethnogynäkologie s. Inhorn, S. 182 und zur Verbreitung S. 388 Fn.7 mit weiterer 
Literatur. 

24 Einen mit kayy behandelten ʿAbbādi beschreibt und ein Foto von ihm mit den 
entsprechenden Narben zeigt H. Barnard, ‘Geneeskunst geïnspireerd door armoede,’ 
Nederlands tijdschrift voor geneeskunde 144/20 (2000), S. 949–951.

Arabisch Deutsch [wissenschaftlicher Name] Anwendung

Table (cont.)
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148 manfred woidich

Instrument zur Anwendung, das Brenneisen (mihẉār)̣, auch hier gibt es 
für jedes Krankheitssymptom eine dafür vorgesehene Stelle am Körper, 
etwa auf den Bauch beim Nabel, wenn der Esel auf eine bestimmte Art 
hinkt, s. Text 2.14–2.15. Dementsprechend empfiehlt das Sprichwort: in 
dạlāʿ iǧhẹ̄šak ikwīh „wenn dein Esel hinkt, kauterisier ihn!“. 

Anders, aber sicher nicht weniger schmerzhaft ist der xart ̣ (= šalg, 
šlūg in Oberägypten),25 der beim Esel, aber auch bei Kühen und Kame-
len angewendet wird. Hier wird ein etwa 10 cm langes Strück Schnur 
aus Palmfasern (līf  ) durch die Haut z.B. an der Schulter gezogen. Die 
Enden werden verknotet oder zusammengebunden, damit die Schnur 
an ihrem Platz gehalten wird. Die Wunde eitert, und ab und zu zieht 
man die Schnur hin und her, damit der Eiter abfließen kann. Auch dies 
soll helfen, wenn der Esel z.B. Lasten nicht tragen will, weil ihn etwas 
drückt. Aus al-Mūšiyya in West-Dakhla wird berichtet (1980), daß kayy 
und šiluwwaʾ durch einen Spezialisten, ġazēʾ genannt, ausgeführt wer-
den, der zu Festeszeiten aus al-Qasṛ kommt und mit Trommelschlag auf 
sich und seine Dienste aufmerksam macht. Er bekommt einen ġoˑmәr26 
Weizen bei der Getreideernte. 

Zur Kinderheilkunde gehört das Einreiben und Massieren mit 
Muttermilch,27 ersatzweise mit Butter (tadʿīk, in Barīs mirrīs), was gegen 
durch Zerrungen und Verstauchungen hervorgerufenes Unwohlsein der 
Kinder – das Kind ist dann mamzūg, in Barīs mamlūx, magtụ̄ʿ – helfen 
soll. Die Massage wird von einer älteren, erfahrenen Frau ausgeführt, 
die im Dorf bekannt ist für ihre heilenden Hände.28 Danach wird das 
Kind fest eingewickelt und warm gehalten.

Während den oben angegebenen planzlichen Heilmitteln sicher 
eine gewisse Wirksamheit zuzusprechen ist, s. die Angaben dazu in 
der ethnobotanischen Literatur, kann man sich bei anderen Mittel und 

25 Meyerhof, S. 343 führt die gleiche Prozedur als xuzām „Haarseil“ an; ohne Namens-
nennung kurz beschrieben in Blackman, S. 210; zum Gebrauch in der Ethnogynäkolo-
gie s. Inhorn, S. 182, dort (nordwestliches Delta) fatla „Schnur“ genannt. šalg oder šilg 
ist in Oberägypten allgemein Schnur oder Strick aus Palmfasern.

26 D.h. eine Garbe so dick, wie ein Mann mit beiden Armen umfangen kann. Der 
ġazēʾ gehört also zu den xayyāna, d.h. zu den Handwerkern wie Schmied, Zimmer-
mann, Friseur und Flickschuster, die einmal im Jahr bei der Ernte durch Naturallohn 
(xīna) für ihre Bemühungen entschädigt werden.

27 Letztlich dürfte es sich dabei doch um eines der vielen Gegenmittel für den bösen 
Blick und Verhexung handeln, wie auch der Gebrauch der Muttermilch in der Ethnogy-
näkologie nahelegt, s. Inhorn, S. 136 und passim.

28 Vgl. für Barīs in Kharga Text 139 in Peter Behnstedt u. Manfred Woidich 1988, S. 
424–431. In Kharga-Stadt muß dies eine Frau sein, die Zwillinge geboren hat.
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Verfahren schwer vorstellen, daß mit ihrer Anwendung einiger Nutzen, 
es sei denn ein magischer und damit placebo-Effekt, verbunden sein 
könnte. Erwähnt sei hier das Auflegen eines frisch geschlachteten Täub-
chens bei Schlangenbissen, wovon auch für andere arabische Länder 
berichtet wird.29 Eigenartig ist auch das Ausräuchern der Würmer (sūs), 
die nach landläufiger Meinung Karies verursachen und so Zahnschmer-
zen hervorrufen, daher heute auch im MSA dịrs musawwas „kariöser 
Zahn“. 

Natürlich stellt sich auch die Frage, in wie weit die hier beschriebenen 
Heilmittel und Heilverfahren heutzutage noch Anwendung finden, in 
einer Zeit in der die neuere Medizin in die entlegensten Gebiete vor-
gedrungen ist. In den ägyptischen Oasen ist wohl in jedem größeren 
Dorf eine wahḍa sịhḥịyya zu finden ist, während zentrale Orte wie die 
Stadt Mūt ̣in Dakhla über ein Krankenhaus verfügen und niedergelas-
sene Ärzte dort ihren Praxen betreiben. Die Gewährsleute beeilen sich 
auch meistens zu vermelden, daß was sie hier berichten, für frühere 
Zeiten gelte – kān zamān –, und man heute auf die moderne medizi-
n ische Versorgung zurückgreife. Das mag zum Teil stimmen – s. Text 
3.48, ist doch festzustellen, daß jüngere Leute sehr viel weniger über die 
Pflanzen und ihre heilende Wirkung wissen als die Generationen davor. 
Andererseits wird auch durchaus von persönlichen Erlebnissen bei der 
Anwendung volkzmedizinischer Rezepte berichtet, s. etwa Text 4.04 
und 4.09. Nach meiner, zugegebenermaßen eher impressionistischen 
Einschätzung wird die erste Hilfe in einfacheren Fällen oft doch bei den 
traditionellen Mitteln gesucht, deren Ingredientien für jeden verfügbar 
in der freien Natur zu finden sind, s. Text 3.27. Wenn diese nichts fruch-
ten, wendet man sich an den Arzt, denn dieser kostet schließlich Geld. 
Dies gilt sicher für die Tiermedizin und wer mit offenen Augen durch 
die Dörfer geht, dem können die Spuren von kayy und xart ̣nicht ent-
gehen. H. Barnard’s kurzer Erfahrungsbericht aus der östlichen Wüste 
mit dem Titel „Geneeskunst geïnspireerd door armoede“ (Durch Armut 
inspirierte Heilkunde )30 trifft, wenn auch in geringerem Maße, auch auf 
die Oasen zu.

29 S. auch Peter Behnstedt & Manfred Woidich 1988, S. 205f. und 386.
30 S. Fn. 24. 
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150 manfred woidich

1. Sodomsapfel, Koloquinte Muhạmmad 31 
und Akaziensamen

1.01. di lʿušār ̣dēy, di tinfáʿ, fi lli 
ʿandu lbawasị̄r. ma-fīš dakātra 
walla lkalām dī. yigtạʿ ilwarága 
gdī, tixurr labān katīra miš ziyy 
iššixxēra kdā basị̄tạ, dīk labān 
katīra.32 

1.01. Der Sodomsapfel, der ist nützlich, 
bei Leuten mit Hämorrhoiden. Es gibt 
keine Doktoren oder sowas. Er reißt so 
Blätter ab, da kommt viel Milch heraus, 
nicht so ein wenig wie bei der Kohl-
Gänsedistel, diese [gibt] viel Milch. 

1.02. yiǧībha fi qzāza gdī, wu 
yídhunbahā́ matṛah ̣ilbawasị̄r, 
yitịhhirhī́ ʿād. wu kān ma-yiʿmilšә 
ʿamaliyyāt walla šiyy, ma-kānš fī 
ʿamaliyyāt ziyyә dilwaˑkt. dilwāˑkt 
ʿama yiʿmélu ʿamaliyyāt.

1.02. Er tut sie in eine Flasche und reibt 
damit die Stelle ein, wo die Hämorrhi-
den sind, er desinfiziert sie so. Und 
man pflegte auch keine Operationen zu 
machen oder sonst was. Es gab keine 
Operationen so wie jetzt. Jetzt machen sie 
Operationen. 

1.03. ilhạndạ̄́l, da li lli ʿandu 
rrumatizm. illi ʿandu rrumatizm, 
yiǧīb ilhạndạ́la, ilhạndạ́la, wu 
yiftahḥị̄́ nusṣẹ̄n. yihụtṭә̣ kull nusṣ ̣
fi kaʿb, min tahṭ. yishịb irrutụ̄ba. 
yishịb irrutụ̄ba lli fi ǧismu kullih.

1.03. Die Koloquinte, die ist für den, der 
das Rheuma hat. Wer das Rheuma hat, 
nimmt eine Koloquinte, eine Koloquinte, 
und teilt sie in zwei Hälften. Er tut jede 
Hälfte an eine Ferse, unten. Das zieht die 
Feuchtigkeit33 heraus. Das zieht sämtliche 
Feuchtigkeit in seinem Körper heraus. 

1.04. wu li lli ʿandu ʿād 
disinterya, illi ʿandu disinterya, 
yiǧīb ilqarāt.̣ ʿārif ilqarā́t?̣ 
btāhṭ isṣạntạ dēy. ilqarā́t ̣wu 
yduqqu, wu yiġlīh wu yišrạ́bu. 
tiʿmél maʿāh ilʾimsāk. timnáʿ 
iddisinterya di xālis.̣

1.04. Und wer nun Durchfall hat, wer 
Durchfall hat, nimmt Akazienfrüchte. 
Du kennst die Akazienfrüchte? Die von 
der Akazie. Die Akazien früchte und er 
zerstößt sie, und kocht sie und trinkt sie. 
Das verursacht Verstopfung bei ihm. Es 
stoppt den Durchfall völlig.

1.05. isṣạnt ̣da minnu fāyda 
katīra, ʿama yuhḅukṓw, ilʿidān 
bitāʿithī́, ʿama nhụtṭụ . . . 
nihḅukbahā́ fi lbēt. wi ʿamma 
niʿmil minnu lbibān, wi lgabdạ 
btahṭ ilmanǧā́l, wu nnusạ̄b ibtāʿ 
ilmishạ̄ya, wu nqīdbṓw, fi lbēt.

1.05. Die Akazie ist sehr nützlich, man 
macht Dächer, [mit] ihren Stämmen, 
wir legen . . . wir machen damit das Haus-
dach. Und wir machen daraus die Türen, 
und den Griff der Sichel, und den Stiel 
der Hacke, und machen damit Feuer, im 
Haus.

31 Ein etwa 35jähriger Lehrer und Landwirt.
32 Eine Reihe von Nomina, die gewöhnlich mask. sind, gelten in ilBašandi als femi-

nin. Dazu gehören u.a. labān „Milch“, hạlg „Kehle“, mošt ̣ „Kamm“, tạrīg „Weg“, ǧorn 
„Dreschgut“, sẹ̄f „Sommer“, tạbāg „Teller“.

33 Krankheiten werden vielfach der Feuchtigkeit rutụ̄ba zugeschrieben, s. auch 
Inhorn, S. 168.

HOGENDIJK_f13-142-170.indd   150HOGENDIJK_f13-142-170.indd   150 7/20/2007   1:34:44 PM7/20/2007   1:34:44 PM



 texte zur volksmedizin aus ilbašandi in dakhla 151

34 Aus einem anderen Text: zamān kānu ygūlu ʿalehā labàn hịmāra „früher nannte 
man sie ,Eselsmilch‘ “.

1.06. nutḅuxbṓw. fawāyid 
katīra. w ilxabā́t,̣ ʿārif ilxabā́t?̣ 
ilwarága btāhṭu dīkha lxadṛā́ʾ 
dēh, yaklūh ilġanā́m, wi lxawarīf 
wi lkalām dī. wu lqarā́t ̣ziyyә 
ma gùltlā́k. illi ʿandu disinterya 
yiǧīblu šwayya yiduqqәhṓm baʿdә 
ma ʿād yibasṓw, yiduqqәhṓm 
lamma yinʿimu kidī, yiġlihōm wu 
yišrạbhṓm.

1.06. Wir kochen damit. Viel Nutzen. Und 
die Akazienblätter, kennst du die Aka-
z ienblätter? Ihre Blätter, diese grünen, die 
fressen die Ziegen, und die Schafe und 
so weiter. Und die Akazien früchte, wie 
ich dir gesagt habe. Wer Durchfall hat, 
holt sich ein wenig [davon], zer stößt sie, 
nachdem sie natürlich getrocknet sind, 
er zerstößt sie, bis sie ganz fein geworden 
sind, er kocht sie und trinkt sie. 

1.07. wi lxabā́t ̣bardụ. hạtạb 
xabā́t ̣bardụ, ilxabā́t ̣yinfáʿ hạtta 
law ġanáma hārṛạ, ġanáma law 
harrit, bardụ yiǧīblaha lbtāʿa 
dēy. šaʿabūr šōk šaʿabūr, ilxatạ̄́b 
takṓlu ʿād timnáʿ . . . habusṣә̣ ʿa 
lṃuyya w aǧīlā́k. 

1.07. Und auch die Akazienblätter. Auch 
das Holz der Blätter, die Akazienblätter 
sogar sind von Nutzen, wenn eine Ziege 
Durchfall hat, wenn eine Ziege Durchfall 
bekommen hat, holt er ihr auch das Dings 
da. Die kleinen Ästchen, die Dornen von 
kleinen Ästchen, die Blätter fressen sie 
auch, sie verhindern . . . . ich schau schnell 
nach dem Wasser und komme gleich 
wieder zu dir! 

2. Kohl-Gänsedistel, Gummi  Muhạmmad
arabicum, Kauterisierung, 
xart ̣und Zwiebel

2.01. iššixxēra zamān dīy, 
nigtạʿhā́ gdī́, wu llabán yitḷáʿ 
minhī, nudhun bihā́ šgūg. 
itmuwwḗt iššgūg, illabān bitāʿ 
iššixxēra. wu zamān illi kān 
yiǧǧirḗh,̣ illi kān yiǧǧirḗh,̣ ʾīdu 
tiǧǧirḗh ̣kidī́ yibga fihā́ ǧaˑrh,̣ 
niʿmélu.34

2.01. Die Kohl-Gänsedistel, die rissen 
wir früher so auseinander, und da kam 
dann die Milch heraus, damit rieben wir 
Schrunden ein. Sie heilt die Schrunden, 
die Milch der Kohl-Gänsedistel. Und 
früher, wenn sich da einer eine Wunde 
zuzog, seine Hand so verwundet wurde, 
daß da eine Wunde war, machten wir das.

2.02. niǧīb danšit tị̄na, niǧīblu 
danšit tị̄n balīz, wu nhụtṭụ ʿalēh 
kidī́. wu bi tṭị̄n ma-yǧībšә damm 
tānḗy. wu baʿdēn yisẹˑhḥ.̣ w illi 
kān yitkisḗr nnaggīlu ǧōz sạˑmәġ. 
nnaggīlu ǧōz sạˑmәġ min isṣạntạ,

2.02. Wir nahmen ein wenig Lehm, wir 
holten dafür ein wenig feinen Boden, 
und taten diese so darauf. Mit dem Lehm 
darauf, blutet sie nicht mehr. Dann heilt 
sie. Wer sich was gebrochen hatte, für den 
sammelten wir ein wenig Gummi 
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wu nbúllihom fi lṃuyya, wu 
nǧīblu warạ́qa wu nudhunhī́ ʿala 
gdī́, wu nhụtṭә̣hālṓ ʿa lkasәr wu 
nsību.

arabicum. Wir sammelten für ihn ein 
wenig Gummi arabicum von der Akazie, 
und feuchteten es an in Wasser und 
holten ein Stück Papier und schmierten es 
so darauf, taten es ihm auf den Bruch und 
ließen ihn ruhen.

2.03. yugʿód kām yōm kidā́ ʿād 
yugʿṓd qaddә ma yugʿṓd. wu 
baʿdēn yisẹˑhḥ.̣ ilkasәr yisẹˑhḥ.̣ 
miš ǧeˑbs ziyy dilwaˑkt, ma-kanšә 
fī ǧeˑbs. kān da nǧīb ǧōz sáˑmәġ, 
mi sṣạntạ, wu nbulluhṓm fi 
danšit ṃuyya, fī hạ̄ǧa gdī́, fi šqēfa 
walla btāʿa dḗy.

2.03. Das bleibt so ein paar Tage, es bleibt 
so lange, wie es eben bleibt. Dann heilt es. 
Keinen Gips so wie heute, es gab keinen 
Gips. Wir pflegten ein wenig Gummi 
arabicum zu nehmen, von der Akazie, 
feuchteten es an in ein wenig Wasser, 
in irgendwas, in einem Scherben oder 
sonst was.

2.04. wu awwal ma ylīnṓw, 
inǧīb warạ́qa, wu nbúllaha min 
isṣạˑmәġ dī, ṃuyyat isṣạˑmәġ dēy. 
wu nǧḗ ʿa l . . . ilkasәr, matṛah ̣ma 
maksūrạ n kānit ʾīd walla riǧil, 
wu nidʿakha bi lṃuyya lʾawwā́l, 
wu nhụtṭ ̣ʿalēha sṣạmġa wu xalās ̣
ʿala gdī́.

2.04. Sobald es weich geworden war, 
nahmen wir ein Stück Papier, und 
befeuchteten es mit diesem Gummi 
arabicum, dem Wasser davon. Wir taten 
das auf die Bruchstelle, wo es gebrochen 
war, sei es Hand oder Fuß, massierten
es zuerst mit dem Wasser ein, taten 
den Gummi arabicum darauf und fertig 
war es.

2.05. tùgʿodlahā́ qaddә ma tugʿṓd, 
túgʿod yomēn talāta ʾasbūʿ šahәr, 
lamma ysẹhḥ ̣yišīlhī ʿād. wu yibga 
sạˑhḥ,̣ xalās,̣ ma-kānš fī dakātra 
walla btāʿ ziyy dilwaˑkt. lamma 
nrūh ̣ilbēt ʿād nubga nugūl tānḗy.

2.05. Es blieb solange, wie es eben 
brauchte, es blieb zwei, drei Tage, eine 
Woche, einen Monat, wenn es geheilt 
war, nahm er es ab. Dann war es geheilt, 
fertig, damals gab es keine Doktoren noch 
sonst was wie heute. Wenn wir nachhause 
gehen, erzählen wir weiter.

2.06. fīh kaˑyy. nikwḗy. lamma 
ykūn wāhịd dạhru wāǧiʿ gāʿid 
dạhru wāǧiʿ miš gādir yitʿidḗl 
dạhru wāǧiʿ igdī́ walla ḥāǧa, 
әnǧīblu tṭụbbāʿa, ʿārif itṭụbbāʿa? 
ã, itṭụbbāʿa dē, wu nsixxínha 
fi nnār ̣malīh ̣lamma thịmmḗr. 
lamma thịmmir malīh.̣

2.06. Es gibt da die Kauterisierung. Wir 
kauterisieren. Wenn einem der Rücken 
weh tut, er sich nicht mehr aufrichten 
kann, sein Rücken tut so weh oder sonst 
was, dem bringen wir den Brennagel, 
kennst du den Brennagel? Ja, diesen 
Brennagel, den erhitzen wir gut im Feuer, 
bis er glüht. Bis er schön glüht. 

2.07. wu yúrgud ʿala batṇu, 
wu yǧīlu wāhịd illi ʿamyikwḗy, 
yirūh ̣hạ̄tịtḥālṓ matṛah ̣ilwaǧā́ʿ. 
matṛah ̣ma yuwǧáʿ. tihụtṭạhalṓw. 
tụbbāʿa, itnēn, talāta, wu yugʿṓd 
ʿād. ma-yištiġēlš ʿād yāxṓd rạ̄hạ. 

2.07. Er legt sich auf den Bauch, dann 
kommt einer, der kauterisiert, und drückt 
es ihm auf die schmerzende Stelle. Wo 
es weh tut. Er tut es ihm darauf. Ein 
Brennen, zwei, drei, und er bleibt [im 
Haus]. Er arbeitet nicht und ruht sich aus. 
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2.08. yimši gdā bass, da ma-
yištiġēlšә xālis ̣ʿašān lamma ʾē:, 
itṭạḇaḇīʿ itsẹˑhḥ ̣ʿād. itṭạbabīʿ dē 
ʿād . . . itṭụbbaʿāt dēy, itṭụbbaʿāt 
dī ʿād ʾē, itfiqfēq. in kān ḍahru 
wāǧiʿ, tfiqfēq. wu tisḥēb ilṃuyya 
lli fīh. 

2.08. Er läuft nur so rum, der arbeitet gar 
nicht, bis was? Die Brennstellen dann 
heilen. Diese Brennstellen dann . . . diese 
Brennstellen, diese Brennstellen tun was? 
Sie platzen auf. Wenn ihm der Rücken 
weh tut, platzen sie auf. Und ziehen das 
Wasser heraus, das darin ist.

2.09. tishẹ́b ilṃuyya lli fīh tlāgihī 
ʿama tneˑzz igdā ṃuyya gdī. 
ziyy ilǧeˑsәr kidī, titị́lleʿ ṃuyya 
barṛạ̄. nhār ̣ma yilgahōm ʿama 
ygirrisọ̄w, yiġlō gdī, yiǧīblihom 
basạ́la, basạ́la yābsa, wi yigsimha 
nusṣẹ̄n, yiduqqha gdī daqqa fi 
lhōn.

2.09. Sie ziehen das Wasser heraus, das 
darin ist, du merkst, daß sie so nässen. 
So wie dieser Damm, sie ziehen Wasser 
heraus. Wenn er merkt, daß sie ihn 
jucken, sie kribbeln so, da nimmt er eine 
Zwiebel, eine trockene Zwiebel, halbiert 
sie, und zerstößt sie im Mörser. 

2.10. yiduqqha daqqa malīhạ, 
walla ʿala hạ̄ǧa gdī. yiduqqәhī, 
wu yniʿʿimhā yikirrifhī yikirrif 
itṭạbabīʿ dēy. itṭạbabīʿ illi ʿala 
dạhru dēy. yuhụtṭụ ʿalēha lbasạ́la 
gdā ʿašān ma-tiġlīš.

2.10. Er zerstößt sie gut, oder auf so etwas. 
Er zerstößt sie, und macht sie fein, und er 
beseitigt das Jucken,35 er beruhigt [damit] 
diese Brennstellen. Die Brennstellen auf 
seinem Rücken. Sie tun die Zwiebel so 
darauf, damit sie nicht juckt.

2.11. yimkin šammit rīhạ, ʿitịr, 
walla sạbūnit rīhạ walla hạ̄ǧa 
gdī. tugʿōd tigirrēs ̣kidā ʿašān 
yúgʿod yukruš fihī? lā! yiʿmíllaha 
lbasạ́la dē ʿašān ma-yukrošš fīhī. 

2.11. Vielleicht haben sie einen Geruch 
angenommen, Parfüm, oder parfümierte 
Seife, oder so etwas.36 Da bilden sie dann 
so Beulen, daß er dann dauernd daran 
herumkratzt? Nein! Er gebraucht dafür 
diese Zwiebel, damit er nicht daran 
herumkratzt. 

2.12. iǧǧaˑhṣ̌ in kān magtụ̄ʿ 
yiǧīblu lmihẉār. ʿārif ilmihẉār? 
šuftu? ilmihẉār silk áhu gdī. 
hạdīda rfayyʿa gdī ziyyә sḅāʿak dī, 
wu yiḇga tanīhī gdī. tiḇga ʿāmla 
gdī. māši? gidī. wu nimsiku mi 
nnáhỵa dēy, māši, yiḇga ʿamal 
kīf, txayyal ilmawdụ̄ʿ dī?

2.12. Der Esel, wenn er überanstrengt 
ist, nimmt man das Brenneisen. Kennst 
du das Brenneisen? Hast du es gesehen? 
Das Brenneisen ist ein Draht, so wie das. 
Ein dünnes Eisen so wie dein Finger, und 
der ist so gebogen. Der sieht dann so aus. 
O.K.? So. Und wir halten ihn an dieser 
Seite, dann macht er wie? Kannst du dir 
diese Sache vorstellen? 

35 Das Jucken wird im Volksglauben durch fremden und starken Geruch hervorgeru-
fen, vgl. Kairenisch kārif „den Geruch von etwas angenommen habend“. S. auch Text 7.

36 Starke Gerüche behindern die Genesung, s. Meyerhof, S. 329.
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2.13. busṣ,̣ áha ʿāmla gdī. bassә 
maftūhạ ʿala wāsiʿ ziyy ma hī 
gdī. māši? yihụtṭụ fi nnār, niqīd 
innār, wu nhụtṭә̣ fīh dī, ilmihẉār 
dī, lamma yhịmmēr bardụ ziyy 
itṭụbbāʿa. 

2.13. Schau, so sieht er aus. Nur ist er ganz 
weit offen, so wie das hier. In Ordnung? 
Sie tun ihn ins Feuer, wir zünden ein 
Feuer an und legen es da hinein, dieses 
Brenneisen, bis es auch glüht wie der 
Brennagel.

2.14. wu nǧību n kān magtụ̄ʿ, 
ʿama ykōhḥ ̣khḳhḳh ̣. . . gdī, yiʾē, 
yisíxxin da malīh ̣tamām gidī 
wu lhịtta lmaʿwūǧa dē, ziyy ma 
hī maʿmūla gdī, wu yǧībha wu 
yhụtṭә̣halō ʿala batṇu gdī. taˑhṭ fi 
batṇu gdī.

2.14. Wir holen es dann, wenn er 
[der Esel] überanstrengt ist, hustet er 
khḳhḳh ̣. . . so, er tut was? Er macht das 
richtig schön heiß, und dieses gewundene 
Stück da, so wie es gemacht ist, und dann 
nimmt er es und tut es ihm so auf den 
Bauch. Unten an seinem Bauch. 

2.15. wāhịd, itnēn, ã:, wu yǧīblu 
wāhịd tanē bi lʿaˑks. wāhịd kidī bi 
tṭụ̄l wu wāhịd bi lʿaks ziyyә dī. fi 
batṇu min tahṭ, yibga ʿāmil ziyy 
isṣạlība kidī, māši? ã:, wu yugʿod 
kidī. wu n kān dēlu maksūr min 
warā, bardụ yhụtṭḷu ʿalē.

2.15. Einmal, zweimal, ja, und dann 
macht er ihm noch einen entgegengesetzt. 
Einen so der Länge nach und einen 
entgegengesetzt wie dieser. An seinem 
Bauch unten, das sieht dann aus wie ein 
Kreuzschlüssel, o.k.? Ja, und das bleibt 
so. Und wenn er hinten den Schwanz 
gebrochen hat, auch dann setzt er ihm ein 
[Brenneisen]. 

2.16. wu n kān min guddām, 
ʿama-ykohḥ ̣sịdru dịyyig min 
guddām, ʿama-yitxabbāl fi 
lmašy, yixrótụ. yixrótụ kīf? ʿārif 
ilmisilla? šuftihī lmisilla? ilmisilla 
dēy, bardụ nsixxinha fi nnār,̣ wu 
yǧībhī, wu yimsik iǧǧilda btāhṭu 
guddām, guddām fi sịdru huna, 
wu yrūh ̣ʾēˑ, yiḇga fātil šeˑlg, šilgә 
rfiyyiʿ gdī.

2.16. Und wenn es vorne ist, er hustet, 
ihm ist die Brust vorne eng, er verheddert 
sich beim Laufen in den eigenen 
Beinen, dann wendet er den xaˑrt ̣an. 
Wie wendet er den an? Kennst du die 
Sacknadel? Hast du die Sacknadel 
gesehen? Diese Sacknadel, die erhitzen 
wir im Feuer, und man nimmt sie und 
packt seine Haut vorne, vorne hier an 
der Brust, und dann was? Dann ist da ein 
Schnürchen aus Palmfaser, so eine dünne 
Palmfaserschnur.37 

2.17. wu yǧību yhụtṭụ fi lmisilla, 
wu yimsik iǧǧilda gdī, yirūh ̣
maʿáddi fīha gdī. wu ytịlliʿ mi 
nnahỵa ttaniyya. yiḇga maʿgūd. 
yiʿgidu min hōna wu yiʿgidu min 
hōni, yiḇga dnēša sġ̣iyyra gdī 
tiwga zạ̄hra min hōna w hōni. 

2.17. Die fädelt man in die Sacknadel ein, 
und man packt die Haut so, und führt sie 
[die Sacknadel] so hindurch. Und zieht sie 
an der anderen Seite wieder heraus. Dann 
wird er geknüpft. Er macht hier einen 
Knoten hinein und hier auch, dann ist 
noch so ein kleines Stück davon hier und 
hier zu sehen. 

37 S. auch Text 3.01–3.02.
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2.18. wu nnahỵa ttaniyya hī 
bardụ. yiʿmillu tnēn talāta, wu 
yimsiku wu ysību gdī. yugʿod 
kām yōm kidā wu ybitṭẹ̄l kahḥ.̣ 
wu mumkin yizgī zethạ̄r.

2.18. Und auch die andere Seite. Man 
macht ihm zwei oder drei, und er 
behandelt ihn und man läßt ihn so. Er 
bleibt so ein paar Tage und hört auf zu 
husten. Man kann ihm auch Leinsamenöl 
einflößen. 

2.19. yiǧīblu šwiyyit zethạ̄r, wu 
yrùbbuhúm fi kūz, wu maʿāhum 
dahỵitēn, wu sọˑbh,̣ isṣọbh ̣ә 
badrēy, bassә ykūn fi šštī ziyy 
ilyomēn dōla, yikūn fi Ṭūba 
walla fi Mšīr, yikūn bard. wu 
yizgihumlō ʿa sṣọbhә̣ ʿa rrīg.

2.19. Er nimmt etwas Leinsamenöl, und 
verrührt es in einer Blechdose, zusammen 
mit zwei Eiern, und am Morgen, 
frühmorgens, freilich sollte es Winter 
sein, so wie jetzt, im [Monat] Ṭūba oder 
im iMšīr, es soll kalt sein. Und er flößt 
es ihm frühmorgens auf nüchternen 
Magen ein. 

2.20. wu yriyyíhụ. ma-yšuddūš 
xālis ̣bi llukāf̣ walla magāṭịf walla 
hạ̄ǧa xālis.̣ yiriyyihụ, yugʿúdlu 
ʾasbūʿ kidī yuwga ysẹˑhḥ,̣ ʿād 
yuwga ziyy ilhụsạ̄n. ʿād yuwga 
malīh ̣ziyy ilḥusạ̄n. yirkábu 
ʿād wu yhịmmēl. yisәráhḅō wu 
yruwwēhḅō ʿād, ziyyә ma kān 
lawwāl.

2.20. Und er läßt ihn ausruhen. Er sattelt 
ihn nicht mit dem Sattel oder mit den 
Körben, gar nichts. Er läßt ihn ausruhen, 
er bleibt so eine Woche und dann wird 
er wieder gesund, da wird er wieder 
bärenstark. Da geht es ihm wieder gut 
wie einem Pferd. Er reitet ihn wieder und 
belädt ihn. Er geht mit ihm aufs Feld und 
wieder nach Hause, wie es vorher war. 

3.  šilg, kayy, Sodomsapfel,  Ṭāha39
Koloquinte, Zwiebel, 
Knoblauch, Zwiebelsamen,38 
Gummi arabicum  

3.01. Ṭ: iššilg 40 da nistixdámu fi 
lǧahṣ̌ ʾaw ilhịmār ̣ʾaw ilbagárạ 
yaʿni iǧǧahṣ̌ masalan law ʿandu 
šwiyyit ṃuyya ʿala sịdru inrūh ̣
dạrbīnlu šilgēn, iššilgēn dōl 
biynizzílu lṃuyya illi ʿala sịdru, 
yaʿnī byibʾa zayy iltihāb ʾaw zayyә 
hạ̄ga kida tibʾa ʿala sịdru. 

3.01. Ṭ: Die ,Schnur‘ gebrauchen wir 
beim Esel oder der Kuh, d.h., beim Esel 
z.B. wenn er etwas Wasser auf der Brust 
hat, dann machen wir ihm ein paar 
,Schnüre‘, diese ,Schnüre‘ holen das 
Wasser heraus, das er auf der Brust hat, 
d.h., das ist wie eine Entzündung oder so, 
wie etwas halt, das auf seiner Brust ist.

38 Der Sprecher hat längere Zeit in der Armee verbracht hat und seine Sprache ist 
daher stark vom Standardägyptischen geprägt. 

39 Ein etwa 40 jähriger Koch und Landwirt. 
40 šilg (oder šalg) bedeutet in Oberägypten sowohl das Heilverfahren wie den Palm-

faserstrick. In ilBašandi heißt das Verfahren xart,̣ während šalg nur den gewöhnlichen 
Palmfaserstrick bezeichnet.
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3.02. lamma byāxud iššilgēn dōl, 
diyyat bitiʿmil ʿamaliyyit tandị̄f. 
bitrạwwaʾu muddit talát-arbah ̣
t-iyyām kida w-titġassil. aġsilu 
bi sṣạbōna kida w-itmašši iššilg 
bi lṃuyya sṣụxna yaʿnī li hạdd 
masalan arbah ̣t-iyyām isbūʿ, 
baʿdә kida trūh ̣ʾātịʿ iššilg, tʾusṣụ 
b-hạ̄lu. W: trūh ̣gātịʿ?

3.02. Wenn er die Schnüre bekommt, 
bewirken sie eine Säuberung. Sie 
erleichtern ihn so binnen drei, vier 
Tagen und müssen gewaschen werden. 
Ich wasche ihn mit Seife und bewege 
die Schnur mit heißem Wasser hin und 
her, etwa vier Tage oder eine Woche 
lang, danach schneidest du die Schnur 
durch, schneidest ihn ganz durch. W: Du 
schneidest durch?

3.03. Ṭ: mmm, wi trūh ̣ʾē? sāybu. 
hūwa baʾa yisạhḥ ̣ʿala kida. da 
ʿamaliyyit iššilg. 
3.04. innama hḳāyt itṭụbbāʿa, 
itṭụbbāʿa di tiwga yaʿnī wahḍa 
masalan rạ̄sha wāǧʿa, riǧlēha 
maksūra, drāʿha maksūr, 
3.05. fa tạbʿan bitiʿmil ʿamaliyyit 
ʾē? taʾsīr fi lkūʿ ʾaw fi lʿadṃ illi 
hīya tibʾa fi lkasr wi yuwga ʿalēha 
ṃayya min ǧuwwā. fa lāzim 
tāxud tụbbāʿa lihī, itṭụbbāʿa di 
lāzim tiʿiyyēn.

3.03. Ṭ: Mmm, und dann was, dann läßt 
du ihn. Er wird auf diese Weise gesund. 
Das ist das Verfahren mit der Schnur. 
3.04. Die Sache mit dem Brennagel aber, 
der Brennagel, da ist z.B. eine, die hat 
Kopfweh, ihr Beine sind gebrochen, ihr 
Arm ist gebrochen, 3.05. da macht sie 
natürlich das Verfahren von was? Eine 
Narbe auf den Ellenbogen oder auf den 
Knochen, die gebrochen sind und worin 
innen Wasser ist. Sie muß dafür einen 
Brennagel nehmen, der Brennagel muß 
genau sitzen.

3.06. wi baʿdә kida truh ̣ʾē? 
misịffiyya lṃuyya lli ʿalēhī. baʿdә 
ma tsạffit ilṃuyya illi ʿalēhī 
trūh ̣ʿāmla ʿamaliyyit ʾē? bitsịhḥ ̣
ʿād. 3.07. bassә biyibʾa makān 
itṭụbbāʿa yibʾa līh taʾsīr, lāzim 
tiwga gāʿda bāyna, miʿillimā. 
yaʿnī sawāʾ ʾan kānit fi rāshí ʾaw 
fi riǧlihí ʾaw ʿala ʾīdhí ʾaw ʿala 
dạhrihí masalan. 

3.06. Was tut der dann? Der zieht das 
Wasser heraus, das darin ist. Nachdem 
das Wasser, das darin ist, herausgezogen 
ist, tut sie was? Sie wird dann gesund. 
3.07. Nur hinterläßt der Brennnagel 
eine Narbe, er muß sichtbar bleiben, er 
hinterläßt einen Abdruck. Gleich, ob 
das nun auf ihrem Kopf oder an ihrem 
Fuß oder an ihrer Hand oder auf ihrem 
Rücken ist. 

3.08. mumkin tikūn wugéʿit ʿala 
dạhrihí, tilgāha dạhráha tkasár. 
lāzim tā̇xud laha tụbbāʿtēn ʾaw 
talāta ʿala dạhráha min warạ̄. 
3.09. bi ʿamaliyyit itṭạḇaḇīʿ wi 
tṭạḇaḇīʿ di yaʿnī ahḷa yaʿnī tịbb 
fi tṭụbbāʿa bizzāt yaʿnī. 3.10. 
ilǧahṣ tạbʿan da lū miḥwār,̣ 
ilmihẉār ̣ġēr itṭụbbāʿa. ilmihẉār ̣
da masalan yikūn masalan 
iǧǧahṣ magtụ̄ʿ yaʿnī hạmmaltu 
hịml tagīl, marṛạ ʿala marṛạ ʿala 
marṛạ, fa biyrūh ̣magtụ̄ʿ. 

3.08. Sie kann auf ihren Rücken gefallen 
sein, dann ist ihr Rücken gebrochen 
[geprellt?]. Sie muß zwei- oder dreimal 
gebrannt werden hinten auf ihren 
Rücken. 3.09. Mit den Brennägeln 
und die Brennägel sind nämlich die 
beste Medizin, ganz besonders die 
Brennägel. 3.10. Für den Esel gibt es das 
Brenneisen, das Brenneisen ist anders 
als der Brennnagel. Das Brenneisen ist 
dafür, wenn z.B. der Esel überanstrengt 
(magtụ̄ʿ) ist, d.h., du hast ihn schwer 
beladen, ein ums andere Mal, da wird er 
dann überanstrengt.
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3.11. ʿašān tạbʿan yixallīh yirǧaʿ 
zayyә mā kān . . . ʾ aw yirūh ̣kawīh 
bi lmihẉār.̣ yidṛub mihẉārēn 
talāta kida ʿala batṇu min tahṭ, 
yisịhḥ ̣ʿala tụ̄l. da bi nnisba li 
lmihẉār.̣ 3.12. ilhạ̄ǧa ttánya lli 
hūwa masalan ʿamaliyyit ʾē? 
yaʿnī bardạk yikūn masalan 
drāʿu maksūr ʾaw drahḥạ maksūr 
yaʿnī bi nnisba li ssitt ʾaw rrāǧil.

3.11. Damit er ihn [den Esel] natürlich 
wieder so werden läßt, wie er war . . . 
oder er brennt ihn mit dem Brenneisen. 
Er drückt ihm zwei oder drei Mal das 
Brenneisen auf den Bauch unten, da wird 
er gleich gesund. Soweit das Brenneisen. 
3.12. Die andere Sache ist z.B. die Arbeit 
mit was? D.h. ebenso für jemand, der den 
Arm gebrochen hat, oder eine, die den 
Arm gebrochen hat, also für Frau und 
Mann. 

3.13. wugiʿ masalan w hūwa 
māši ʿala wirku ʾaw ʿala dạhru 
ʾaw xabat ̣isḅāʿu, da nigiblu ziblә 
bi sṣạmәġ, fi hāǧa smáha isṣạmәġ. 
3.14. da biyitball fi lṃuyya wi 
baʿdә kida biyitdawwib kuwayyis 
w yithatṭ ̣fi hạ̄ǧa wi ʾayyә kasr fi 
sḅāʿu ʾaw fi dạhru ʾaw fi riǧlu ʾaw 
fi ʾayyә hạ̄ǧa. 

3.13. Beim Gehen ist er z. B. auf den 
Oberschenkel gefallen, oder auf den 
Rücken oder er hat sich den Finger 
angeschlagen, für den nehmen wir Mist 
mit Gummi arabicum. Es gibt etwas, 
das heißt Gummi arabicum. 3.14. Den 
macht man im Wasser naß und danach 
löst er sich gut auf und wird dann in 
etwas getan und jeder Bruch in seinem 
Finger oder Rücken oder Fuß oder sonst 
irgendwas. 

3.15. da biyitʿālig yigīb masalan 
waraʾa wi yrūh ̣ʿāyisḥa hịttit 
sạmġa wi yrūh ̣lāziʾ ʿala sḅāʿu. 
sawāʾ ʾan ʾayyә hịtta yaʿnī ʿalēha 
kasәr yaʿnī tkūn masalan ma-
tihṭāgš itṭụbbāʿa. 3.16. innama 
iza law tihṭāǧ itṭụbbāʿa lāzim 
tạbʿan da baʿdә lazg isṣạmәġ, 
law ma ǧābitš lāzʾit b-sṣạmәġ wi 
bitrūh ̣ǧiyya ʾē? fi tṭụbbāʿa. da bi 
nnisba li lʿilāǧ illi hūwa ʾē? tạbīʿi 
ittāni. 

3.15. Der wird behandelt, er nimmt 
z.B. ein Papier und beschmiert es mit 
etwas Gummi arabicum und klebt es auf 
seinen Finger. Oder auf irgendeine Stelle, 
wo ein Bruch ist, die aber doch keinen 
Brennagel braucht. 3.16. Wenn sie aber 
den Brennagel benötigt, dann muß das 
nach dem Kleben mit Gummi arabicum 
geschehen., wenn das Kleben nichts 
bringt, dann macht sie was? Sie geht über 
zum Brennagel. Soweit die Behandlung, 
die was ist? Auch natürlich.

3.17.W: fi lġēt ̣fī hạgāt tanya, 
fī hạ̄ga ismáha lʿušār?̣ 3.18. 
Ṭ: ilʿušār ̣di . . .W: ilʿušār ̣ʾaw 
iliʿšār?̣ T: lā, iliʿšār ̣di byitḷāʿ 
min ardụ, ilwarạʾ bitāʿu kabīr, 
warạ́gu kạbīr, wi yiʿmil hạ̄ga 
ziyy ilburtuʾāna kida ʾaw ziyy 
ilbatṭị̄xa, bassә di tibʾa ʿala 
sṣụġiyyar, sụġiyyra šwiyya kida, 
da ʾismu liʿšār.̣ 

3.17. W: Auf dem Feld gibt es andere 
Sachen, gibt es etwas mit dem Namen 
Sodomsapfel? 3.18. Ṭ: Der Sodomsapfel 
. . . . W: ilʿušār ̣oder ilʿišār?̣ Ṭ: Nein, 
iliʿšār,̣ der kommt von alleine aus dem 
Boden, sein Blatt ist groß, sein Laub ist 
groß, er bringt etwas wie eine Orange 
hervor, oder wie eine Melone, nur dann 
in klein, so ein wenig klein, das heißt 
Sodomsapfel. 
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3.19. law wāhịd masalan dịrṣu 
wāǧiʿ ʾaw wahḍa dịrṣha wāǧiʿ, 
yirūh ̣kāsr ilwárạga btāhṭ iliʿšār,̣ 
wi yrūh ̣ʿāyis ̣idḍịrṣ ʿašān biyibʾa 
illi missuwwēs min ǧuwwá yrūh ̣
lāsʿu illában btāʿ iliʿšār ̣di, da 
mumkin tihaddīh šwayya. da bi 
nnisba ilwaǧʿa illidṛās. 3.20. ʾaw 
šwiyyit basạl, basạl iswid, wi 
yithạtṭ ̣tạbʿan ʿala sakkīna tkūn 
suxna fi nnār ̣wi yithatṭ ̣ʿalēha 
[. . .] ilqulla, wi yrūḥ hạ̄tịt ̣fīha 
būzu, ʾaw yrūh ̣fātih ̣būzu. 

3.19. Wenn einem z.B. der Backenzahn 
wehtut, oder einer der Backenzahn 
wehtut, dann bricht er das Blatt des 
Sodomsapfel ab und schmiert den 
Backzahn ein, damit den, der von innen 
kariös ist, die Milch des Sodomsapfels 
versengt, das kann ihn etwas beruhigen.41 
Soweit die Zahnschmerzen. 3.20. Oder 
etwas Zwiebel, schwarzer Zwiebelsamen, 
der wird auf ein Messer getan, das im 
Feuer erhitzt worden ist und das wird 
darauf getan [. . .] der Wasserkrug, und 
tut seinen Mund hinein oder macht 
seinen Mund auf.42 

3.21. yiftah ̣būzu ʿala lhạmuw 
btāʿ ssakkīna wi yrūh ̣nātir ilbtāʿ 
illi fi dịrṣu, iza kān sūs, ʾaw iza 
kān dūd, ʾaw ayyә hạ̄ǧa. 3.22. 
wi yrūh ̣nātir kida ʿa lfilfil illi 
fi sịhә̣n, wi yrūh ̣nātir kida ʿa 
ssakkīna. da bi nnisba li lʿilāǧ 
wi illudṛūs wi ssinān. 3.23. W: 
kuwayyis. fī hạndạ̄l? 3.24. Ṭ: 
ilhạ́ndạ̄l da biyibʾa masalan 
da binhụtṭụ yaʿnī wāhịd ʿandu 
rutụ̄ba ʾaw rumatizm tạbʿan ma-
fīš yaʿnī ʿilāǧ ihṇa ma-ʿandināš 
ʿilāǧ yaʿnī.

3.21. Er öffnet seinen Mund der Hitze 
des Messers und die treibt heraus, was in 
seinem Backzahn sitzt, ob es nun Maden 
oder Würmer sind, oder sonstwas. 3.22. 
Sie wirft das hinaus auf den Pfeffer in 
der Schüssel und wirft es so auf das 
Messer. Soweit die Behandlung und die 
Backenzähne und die Zähne. 3.23. W: 
Gut. Gibt es Koloquinten? 3.24. Ṭ: Die 
Koloquinten, die gebraucht man z.B., 
wenn das einer ist, der die Feuchtigkeit 
oder das Rheuma hat, da gibt es natürlich 
kein Heilmittel, wir haben keine 
Behandlung.

3.25. ihṇa binitʿāliǧ bi lhạndạ̄l 
wu rrūh ̣ingassim ilḥandạ́la 
nusṣẹ̄n, yrūh ̣ǧāyib fīha kaʿbә 
riglē wu yrūh ̣hạ̄tṭụ fi lhạndạ́la. 
ilhạndạ́la bitmōsṣ ̣ilmarārạ btāʿit 
ilhạndạ́la, bitmoˑsṣ ̣irrutụ̄ba ʾaw 
irrutizm fi ǧǧism. 3.26. sawā ʾan 
kān fi ddrāʿ ʾaw fi lriǧl, fi kaʿb 
rrigl ʾaw fi . . . arrukba yaʿnī. da 
bi nnisba li rrumatizm, da lli 
lhạndạ̄l. 

3.25. Wir behandeln uns mit der 
Koloquinte, wir halbieren die 
Koloquinte, er tut da seine Ferse hinein, 
er steckt seine Ferse in die Koloquinte. 
Die Koloquinte saugt heraus, d.h. die 
Bitterkeit der Koloquinte saugt die 
Feuchtigkeit43 oder das Rheuma im 
Körper heraus. 3.26. Gleichgültig ob es 
nun im Fuß, in der Ferse oder in . . . dem 
Knie ist. Soweit das Rheuma, das ist die 
Koloquinte. 

41 Ähnlich in Barīs/Kharga, führt zur Zerstörung und Beseitigung des Zahns.
42 S. auch Text 8.
43 S. oben Text 1.03.
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3.27. fa yaʿnī ʾayyә hạ̄ǧa binʿāliǧ 
bihā tạbʿan bi lʿilāǧ ilbaladī, 
ma-ʿandināš ihṇa . . . hạ̄ǧa smáha 
duktūr wala mustašfa wala ḥāǧa. 
kull ʿilāǧna b-kida ʿala tụ̄l. da 
bi nnisba li lḥandạ̄l. 3.28. W: 
ilbasạ̄l, ilbasạ́l yinfaʿ fi ʾē? 3.29. Ṭ: 
lā, ilbásạl da yaʿnī ihṇa bnizráʿu 
liʾinn ihṇa bnākul maʿā yaʿnī 
bnākul bīh ʿala tụ̄l. 

3.27. Wir behandeln also alles mögliche 
damit, natürlich mit den Hausmitteln, 
bei uns gibt es keinen . . . Doktor oder 
Krankenhaus oder sonstwas. All unsere 
Behandlungsmethoden sind direkt so. 
Soweit die Koloquinte. 3.28. W: Die 
Zwiebeln, wozu nützen die Zwiebeln? 
3.29. Ṭ: Nein, die Zwiebeln die bauen 
wir ja an, weil wir sie immer beim Essen 
haben, d.h. wir sie immerzu essen. 

3.30. W: bi nnisba bardụ li tṭịbb 
luh fayda miš kida? bi nnisba li 
ǧǧarh ̣walla hạ̄ga. 3.31. Ṭ: yaʿnī 
mumkin law wāḥid ʿēnu wārma 
ʾaw masalan tkūn yaʿnī yʾullak 
ʿēnak kārfa, šāmma sịnna. 
3.32. W: šāmma ʾē? sinna. 
šāmma sinna. bi ssīn? Ṭ: bi sṣạ̄d. 
W: sịnna. Ṭ: sịnna. 

3.30. W: Aber sie hat auch Nutzen für die 
Medizin, nicht wahr? Bei Wunden oder 
sowas. 3.31. Ṭ: D.h., möglicherweise, 
wenn einem das Auge geschwollen ist 
oder z.B., wie man sagt, dein Auge hat 
einen Geruch angenommen, es hat einen 
Gestank gerochen. 3.32. W: Was hat es 
gerochen? sinna ? šamma sinna? Mit sīn? 
Ṭ: Mit sạ̄d. W: sịnna. Ṭ: sịnna. 

3.33. ykūn masalan it . . . yaʿnī 
kuntә māši kida fi lhawa wi 
ʿēnak yaʿnī fīh ǧaww kida yaʿnī 
masalan fīh buxār ̣ʾaw hạ̄ǧa w 
šammit hạ̄ǧa bitrūh ̣wārma, wi 
trūh ̣inta ǧāyib wárạgit basạ̄l, wu 
trūh ̣hạ̄milha fi lḥitta dēy. 3.34. 
bitxalli ʿēnak turūʾ yaʿnī lbasạl da 
nistaxdamū. lākin ihṇa ʿādatan 
binizráʿu liʾinn ihṇa bnākul bīh 
ʿala tụ̄l. yaʿnī istixdāmu ʿandina 
bnākul bīh ilʿēš wu rruzz, ʾaklína 
fi lbasạl ʿala tụ̄l. 

3.33. Er ist z.B. . . . d.h., du gingst so an 
der Luft und dein Auge war da so im 
Wind, d.h., es war da ein Dampf oder 
sowas und es bekam davon etwas ab, da 
schwillt es an, da nimmt du dann ein 
Zwiebelblatt und tust es auf diese Stelle. 
3.34. Das läßt dein Auge sich beruhigen, 
wir gebrauchen also diese Zwiebeln. Aber 
säen tun wir sie gewöhnlich, weil wir sie 
immerzu essen. D.h., ihr Gebrauch bei 
uns besteht darin, daß wir Brot und Reis 
dazu essen, wir essen immerzu Zwiebel.

3.35. liʾinn lbasạl mufīd ʾasḷan 
yisạhḥ ̣ʾaw baʿdēn bi . . . biyšīl 
ilhạgāt lli hiyya fi lgism. 
kuwayyis li sṣịhḥạ yaʿni kuwayyis 
li tṭạbīx wu kuwayyis yaʿni. yaʿni 
da muhimmә lāzim nizráʿu. 
3.36. W: wi ttōm? Ṭ: ittōm 
bardụ kuwayyis yaʿnī. ittōm da 
binistixdámu fi lʾakl, wu fī . . .  
lamma yikūn masalan ʿandi ǧahṣ̌ 
masalan wu riǧlu wāǧʿā, biyidḷáʿ 
ʿalēhī, inta ʿārif yidḷāʿ? yaʿnī 
masalan byibʾa māšé wu biyidḷáʿ, 
biyuʿkuz ʿala riǧlu. 

3.35. Denn die Zwiebel ist von Haus aus 
nützlich und gesund oder dann . . . . sie 
holt die Sachen heraus, die im Körper 
sind. Gut für die Gesundheit also, gut 
zum Kochen und überhaupt gut. Sie ist 
wichtig und wir müssen sie anbauen. 
3.36. W: Und der Knoblauch? Ṭ: Der 
Knoblauch ist auch gut. Den Knoblauch 
gebrauchen wir beim Essen und 
beim . . . wenn ich beispielsweise einen 
Esel habe und dem tut das Bein weh, er 
hinkt darauf, weißt du, was das ist, yidḷāʿ, 
er geht also z.B. und hinkt, er stützt sich 
auf sein [anderes] Bein.
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3.37. biyimši kida w biyʿikkēz 
wi tạbʿan [. . .] ilhạ̄fir bitāʿu 
biyibga hạfyān. wi nigūm niʿmil 
ʿamaliyyit . . . ʾ ē? 
3.38. nrūh ̣nġassil riǧlu wu rrūh ̣
ǧāybīnlu wu binsixxinlu šwiyyit 
zēt wi šwiyyit tūm, wu yrūh ̣
ylissiʿhālu ʿala lhạ̄fir bitāʿ riǧlu 
min tahṭ. da iza kānit hạfyāna 
ysạhḥ ̣ʿala tụ̄l. da yaʿnī bi nnisba 
li ʿilāǧ ittūm. 

3.37. Er geht so und stützt sich und 
natürlich . . . sein Huf ist bloß. Da machen 
wir die . . . . was? 

3.38. Wir waschen sein Bein und 
nehmen ein wenig Öl und erhitzen es mit 
etwas Knoblauch, und schmieren ihm 
das leicht unten auf den Huf von seinem 
Bein. Wenn dieses unbeschlagen ist, wird 
es sogleich gesund. Soweit das Heilen mit 
Knoblauch.

4. kayy, Knoblauch, Gummi  Ḥ̣amīda44 
arabicum Kartoffel-Bovist, 
Kohl-Gänsedistel

4.01. itṭụbbā ̣ʿ a wi lmihẉār,̣ 
ilmihẉār ̣da li lbahāyim. da 
yikwūbu la mʾaxza li rrukūbạ aw 
li lbagárạ ʿama tuḇga maksūrạ 
fi riǧilhī, fi ʾayyә hịtta, yikwūhā 
bōh. wi tṭụbbāʿa yikwubhā ʿa . . . 
il . . . ilʾinsān. bniʾādam. mumkin 
ʿala rạ̄su, mumkin ʿala batṇu, 
mumkin ʿala dạhru ʿala riǧlu ʿala 
ʾayyә hịtta maksūra dīhī.

4.01. Der Brennagel und das Brenneisen. 
Das Brenneisen ist für die Tiere. Damit 
brennt man – Verzeihung! – die Esel, 
oder die Kuh, sie hat einen Bruch an 
ihrem Bein, an sonst einem Teil, dann 
brennt man sie damit. Mit dem Brennagel 
kauterisiert man den Menschen . . . den 
Menschen. Es kann sein auf den Kopf, 
auf den Bauch, auf den Rücken, auf das 
Bein, auf jeden Teil, bei dem ein Bruch 
[Prellung?] vorliegt. 

4.02. ʿala drạ̄ʿu, ʾayyә hịtta. ʿašān 
sụdāʿ ʿašān kasәr miš lāzim yaʿni 
ʿašān kasәr. itǧīb šwiyyit xatī tiqīd 
kōm nār,̣ wi tǧīb ilmihẉār ̣wi 
thụtṭụ fī. law tạllaʿtu min innār ̣
tšūfu ʾáhṃār,̣ mumkin thụtṭụ 
huna, yiʿillim makān.

4.02. Auf den Arm, jeden Teil. Wegen 
Kopfweh, wegen einem Bruch, es muß 
nicht unbedingt ein Bruch sein. Du holst 
ein paar Kuhfladen und zündest ein 
großes Feuer an, bringst das Brenneisen 
und legst es hinein. Wenn du es aus dem 
Feuer holst, siehst du es ganz rot, das 
kannst du hier hintun, es hinterläßt einen 
Abdruck. 

4.03. matṛah ̣ma thụtṭụ, yiʿillim 
makān. ʾādi kayy innār.̣ tiwga 
ǧuhṛ kida nǧīb min tahṭ mi 
lli . . . min izzibil yaʿni lli min 
ilbahāyim wi thụ̀tṭụhōm wi 

4.03. Wo du es hintust, hinterläßt es einen 
Abdruck. Das ist das Kauterisieren mit 
Feuer. Das ist so eine Grube, wir holen 
von unter den . . ., vom Mist, d.h. den von 
den Tieren, und du legst sie [die 

44 Eine etwa 45 Jahre alte Bauersfrau.
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4.04. lammā thịmmēr. w ilkān 
bahīm hayhụtṭḥa ʿalē w ilkān 
biniʾādim hayikwī. ilbiniʾādim 
yiǧību min warạ̄h ʿašān ma-
yšufhāṣ̌. law šafhī, haygūm miš 
hayithạmmāl dī. laʾinn ana 
ʾawwal šuftahā gult laʾ ana ma-
gdirš ahụtṭә̣hī. sạwwatṭ wu gult, 
miš kwayyis, dī hạmrạ̄ hạmrạ̄ 
ana xift minhī.

4.04. Bis sie glühen. Wenn es ein Tier ist, 
tun sie es darauf und wenn es ein Mensch 
ist, kauterisieren sie ihn. Beim Menschen 
tut man das von hinten, damit er es nicht 
sieht. Wenn er es sieht, steht er auf und 
hält das nicht aus. Weil ich, sowie ich das 
sah, sagte: nein, das kann ich nicht tun, 
ich schrie: das ist nicht gut, die ist ja ganz 
rotglühend, ich hatte Angst davor.

4.05. ma-gdirtiš ahụtṭә̣hī. lakān 
yiǧīlāk min warạ̄ʾ mumkin 
tugʿód, tibusṣә̣ kida w tiwga 
mumkin yihụtṭụ̄hī. ilbilām da li 
ssaʿy. bilām yaʿni mumkin innә 
wala mʾaxza ǧahṣ̌ irkūba bitʿudḍ,̣ 
yigullak hụtṭḷahā blām.

4.05. Ich konnte es nicht tun. Aber wenn 
er von hinten kommt, kannst du sitzen 
bleiben, du schaust so, und dann ist es 
möglich, daß man sie anbringt. Der bilām 
ist für die Tiere. bilām, d.h. es kann z.B. 
sein, daß ein Reitesel beißt, man sagt 
dann, mach ihm einen bilām. 

4.06. hạdīda. miš yhụtṭịhā fi 
lǧahṣ̌ wu yrūh ̣xārim ilbilām 
ʿašān da yiʿudḍ ̣ilbiniʾādim? 
yirūh ̣māsik tāll ilbilām ma-
yiʿrifš yʿudḍ ̣minhī. hạdīda tiwga 
malwiyya. ʾādi lbilām. ilbilām wu 
lliǧām. inǧīblaha yimkin Ḥ̣usba 
w yikwihī.

4.06. Ein Stück Eisen. Legt man es 
nicht dem Esel an und durchbohrt die 
Oberlippe, weil der den Menschen beißt? 
Man packt und zieht die Oberlippe 
heraus, er [der Esel] kann daher nicht 
beißen. Ein gebogenes Stück Eisen. Das 
ist der bilām. Der bilām und der Zügel. 
Wir holen dafür vielleicht Ḥ̣usba45 und 
der kauterisiert sie. 

4.07. yikwihā w mumkin tsẹˑhḥ.̣ 
bi ttōm, miš bi lbasạ̄l. yiduqqōh 
wu yhụtṭụ ʿalēh ʿašān mumkin 
tiʿiyyēn, ʿašān mumkin law fī 
sạdīd walla ʾayyә hạ̄ǧa yinzēl. 
ittōm da law hạtṭẹ̄tu ʿala ʾayyә 
hịtta hạtta miš makwiyya 
mumkin hū yxallīha tšūfhī tgūl di 
makwiyya.

4.07. Er kauterisiert sie und vielleicht 
wird sie gesund. Mit Knoblauch, nicht 
mit Zwiebel. Man stößt ihn fein und 
tut ihn darauf, damit sie eitern kann, 
damit, wenn es Eiter gibt oder sowas, das 
herauskommen kann. Der Knoblauch, 
wenn man den auf eine Stelle tut, selbst 
wenn die nicht kauterisiert ist, kann er sie 
so aussehen lassen, daß du denkst, sie ist 
kauterisiert. 

45 Koseform fuʿla für Mḥassāb, ein entfernter Verwandter der Sprecherin, der sich auf 
kayy und xart ̣versteht. S. auch unten Fn. 55, allgemein zu Koseformen s. M. Woidich, 
‘Kindersprache in ilBašandi. Ein Text aus der Oase Dakhla,’ in Th. Bauer [et al.] (eds.), 
Alltagsleben und materielle Kultur in der arabischen Sprache und Literatur. Festschrift für 
Heinz Grotzfeld zum 70. Geburtstag (Wiesbaden, 2005), S. 419 Fn. 38.

Brenneisen] und den Teller dahinein, bis 
sie glühen, du hast sie dort gesehen, so 
tun wir es damit.

tṭạbāg lamma ʿama-thịmmēr 
šuftuhōm hnāk niʿmilbaha gdī.

HOGENDIJK_f13-142-170.indd   161HOGENDIJK_f13-142-170.indd   161 7/20/2007   1:34:52 PM7/20/2007   1:34:52 PM



 

162 manfred woidich

4.08. yixallīha mumkin tiʿmil 
ʾayyә sạdīd yinizzílu. fawāydu hū 
fi tṭạbīx, fi lkasәr, yaʿni mumkin 
wāhịd riǧlu wāǧʿa, ma-lgīš hạ̄ǧa, 
mumkin yiduqq išwiyya, wu 
yrūh ̣hạ̄tịtḥōm w arạ̄bitḥōm 
ʿalehī. hatʿabbēy tiwǧāʿ. hatiwǧāʿ 
lwahḍihā w baʿdēn hatnizzil 
isṣạdīd.

4.08. Er macht und bewirkt, daß 
irgendein Eiter herauskommt. Er ist 
nützlich beim Kochen, bei einem Bruch, 
d.h. einem kann der Fuß weh tun, er 
findet nichts, da kann er ein wenig 
zerstoßen, und tut es darauf und bindet 
es darauf. Das füllt sich [mit Eiter] und 
tut weh. Das tut von allein weh und dann 
läßt es den Eiter herauskommen.

4.09. isṣạmәġ da nilzígbō. inbullu, 
induqqu fi lhōn ilʾawwāl. wu 
baʿdә ma nduqqu nubullu. bi 
šwiyyit ṃuyya, wu rrūh ̣lazgīn 
bōh. mumkin wāhịd maksūr min 
huna w huna ʾayyә hịtta. isṣạmәġ 
fayditu katīra ǧiddan. ʾayyә hịtta, 
mumkin lamma yiǧē ʿa lkasәr 
biyfīd xālis.̣ 

4.09. Das Akazienharz (gummi 
arabicum), mit dem machen wir Pflaster. 
Wir machen es naß, zuerst zerstoßen wir 
es im Mörser. Nachdem wir es zerstoßen 
haben, machen wir es naß. Mit ein wenig 
Wasser, und machen ein Pflaster damit. 
Jemand der hier oder hier, irgendwo 
etwas gebrochen hat. Das Harz hat viele 
gute Wirkungen. An jedweder Stelle, 
wenn es auf den Bruch[stelle] kommt, ist 
es äußerst nützlich.

4.10. ilhạǧar ilhạllāb. hạǧār, 
hạǧār marmi fi lʾard,̣ da 
sạwwāna dēy, da hạǧār sạwwān. 
lākan dīk hạllāb. hạllāba 
kullihī, innās ʿama tilʿab fīhī. 
yiʿmilūha zawwāya. yilʿabu bō. 
tubga nuxrumhī, bi mismār,̣ wu 
nìʿmilhā gdī. zawwāya. bi lhạǧār. 
ilhạllǟb lamma titḥạ́nu tiḇga 
rạmla. 

4.10. Der hạllāb-Stein. Ein Stein ist das, 
ein Stein auf die Erde geworfen, das ist 
ein Stück Feuerstein [sie zeigt auf einen 
im Hof liegenden Stein]. Aber der [den 
ich meine] ist Kalkstein. Alles Kalkstein, 
die Leute spielen damit. Sie machen einen 
Schwirrer46 daraus. Sie spielen damit. Wir 
durchbohren ihn, mit einem Nagel, und 
machen so. Ein Schwirrstein. Aus Stein. 
Wenn man den hạllāb mahlt, wird er zu 
Sand.

4.11. mumkin fīh fi lġēt ̣li ǧǧild 
yaʿni law wāhịd maǧrūh ̣fīh 
qutṭạ̄ba. qutṭạ̄ba kida sạfra tǧībhī 
tiftahḥị̄, wu trušš minha ʾayyә 
ǧarh.̣ 

4.11. Es gibt [etwas] im Feld, d.h. für die 
Haut, wenn einer eine Wunde hat, da gibt 
es einen Kartoffel-Bovist. Einen Bovist, 
den gelben, den holst du, machst ihn 
auf und bestreust damit jede beliebige 
Wunde.47 

46 Ein Kinderspielzeug, das an einen Strick gebunden und herumgewirbelt wird.
47 Gleiches wird aus Barīs berichtet, dort heißt der Pilz gatṭạ̄b und wird ebenfalls zur 

Wundversorgung gebraucht, s. Behnstedt & Woidich 1994, S. 383.
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4.12. di hī lli kwayysa, miš 
ilhạllāba. šiklaha tuwga kída, 
bissә ma-tiwgāš ilyōm tiwgā fi 
sṣẹ̄f. titḷaʿ matṛah ̣iddrạ̄ʾ, matṛah ̣
illūbya, tuwga wāsʿa kida. wu 
tạ̄lʿa fi lʾard ̣mumkin tišùddihī́. 
tiglaʿhī́, di ʿād ʾayyә fiǧǧa ʾayyә 
ǧarh,̣ turuššә minhā wu ǧǧarh ̣
yuqtọ̄b wu ysẹˑhḥ.̣

4.12. Der ist gut, nicht die hạllāba.48 Er 
[der Bovist] sieht so aus, aber es gibt ihn 
jetzt nicht, den gibt es im Sommer. Er 
kommt an Stellen mit Hirse hervor, an 
Stellen mit Weißen Bohnen, er bildet 
einen großen Fleck. Und er wächst aus 
dem Boden, du kannst ihn herausziehen. 
Du ziehst ihn heraus, und dann bestreust 
du jede Schrunde, jede Wunde damit, 
und die Wunde schließt sich und heilt. 

4.13. iššixxēra, fayditha mumkin 
takulha lbahāyim, kwayysa. 
zamān kāt takulha nnās, 
laʾinnaha kwayysa msịhḥạ. lakan 
liyyām dēy ma-ʿādš hạdd yaʿnē 
miš gawēy. di fi lġēt,̣ di lxišna di, 
fī šixxēra xišna wi šixxēra nāʿma. 

4.13. Die Kohl-Gänsedistel, ihr Nutzen 
ist, daß das Vieh sie fressen kann, sie 
ist gut. Früher haben die Menschen sie 
gegessen, da sie gut und gesund ist. Aber 
heutzutage niemand mehr, d.h. nicht viel. 
Die ist auf dem Feld, das ist die rauhe, es 
gibt eine rauhe Kohl-Gänsedistel und ein 
feine. 

4.14. áha wāsʿa kida fi lġēt.̣ yaʿni 
mumkin law wāḥid ariǧlu wāǧiʿa 
yaʿni ǧarhә̣ kabīr kida yihụtṭụ 
ʿala riǧlu. mumkin yixallīha tlīn, 
lában iššixxēra dī. 

4.14. Sie bildet einen großen Fleck auf 
dem Acker. D.h. wenn einem sein Fuß 
weh tut, d.h. eine große Wunde, kann er 
sie auf den Fuß tun. Sie kann ihn weich 
werden lassen, die Milch der Kohl-
Gänsedistel. 

5. Koloquinte, šišlān Fuʾād 49 und Muhạmmad

5.01. Mu: yāklu lwarāg, 
yiqirrimō lwarāg. Fu: tiʿrif 
ilhịlba? ilhịlba lxadṛāʾ. 
tittakāl. ilhạndạ̄l da mufīd 
li lʿayāʾ. yikūn wāhịd ʿandu 
ttaʿbān, irrtụ̄ba ytịlliʿhī́. Mu: 
yiʿmilha kīf y Abu Ḥ̣mād? 

5.01. Sie fressen die Blätter, sie 
stuzen die Blätter. Fu: Kennst du 
den Bockshornklee? Den grünen 
Bockshornklee? Den kann man 
essen. Die Koloquinte nützt 
bei Krankheit. Wenn einer die 
Müdigkeit hat, die Feuchtigkeit, sie 
treibt sie aus. Mu: Wie tut er das, 
Abu Aḥmad?

48 hạllāba ist der Steinstaub, den die Frauen aus den Quadersteinen antiker Gemäuer 
kratzen, um ihre Kinder damit einzureiben. Dies soll für eine gesunde und kräftige Haut 
sorgen. Spuren dieser Tätigkeit sind als tiefe Einkerbungen in diesen Steinen überall zu 
sehen, so etwa bei der Grabkuppel des Šēx ilBašandi.

49 Ein etwa 60 Jahre alter Bauer. 
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5.02. Fu: in kān ʿandak irtụ̄ba 
fi riǧlak ʾaw fi ʾayyә hạ̄ǧa, itǧīb 
ilhạndạ̄l dī, wu tiftáhḥạ fi ǧaˑnb, 
wu thụtṭ ̣la muʾaxza riǧlak fihī 
trūh ̣sāhḅa rrutụ̄ba lli ʿandak. 
Mu: itbiyyēt? Fu: ā,̣ thụtṭạha . . . 
thụtṭ ̣ә riǧlak fīha šwiyya trūh ̣
sāhḅa rrutụ̄ba.

5.02. Fu: Wenn du Rheuma hast im 
Fuß oder sonstwo, nimmst diese 
Koloquinte, öffnest sie an der Seite 
und steckst, mit Verlaub, deinen Fuß 
hinein, da zieht sie die Feuchtigkeit 
bei dir sofort heraus, Mu: Über Nacht? 
Fu: Jawohl, du steckst sie . . . du streckst 
deinen Fuß ein wenig da hinein, dann 
zieht sie die Feuchtigkeit gleich heraus.

5.03. wu ššišlān! bálah ̣iššišlān. 
yiʿmilū ʿilāǧ bardụ . . . biss miš 
ʿārif yiʿmilūh kīf. Mu: illi ʿandu 
ssukkar ̣yiʿmílu? yišrạ́bu gāl yiġlī 
w yišrạ́bu. – hū hạ̄lig qrāʿ kida 
lē? – Mu: innhārda tʾaxxār, walla 
ma-saraˑhṣ̌? Fu: lā nnahārda 
sarāh ̣bidrē hū, ʿaǧā? ilḤaǧǧә Saʿd 
sarāh ̣bidrēy.

5.03. Und der šišlān! Die šišlān-Früchte, 
die macht man auch zu Medizin . . . aber 
ich weiß nicht, wie man das tut. Mu: 
Macht das, wer zuckerkrank ist? Der 
trinkt es, sagt man, er kocht es und 
trinkt es. – Warum ist er so kahl 
geschoren?50 – Mu: Heute hat er sich 
verspätet oder ist er gar nicht aufs Feld 
gegangen? Fu: Nein, heute ist er früh 
aufs Feld, wieso? Der Ḥaǧǧә Saʿd ist 
früh aufs Feld gegangen.

6. Rizinus  Muhạmmad 

6.01. ilxarẉāʿ, ʿārif ilwarạ́ga 
btāhṭu? lamma ykūn fī dimmil fi 
ǧismak wu ʿāwiz ʿašān yistawēy, 
ʿašān yiftāh ̣li lqēh ̣illi fīha dī. 
trūh ̣itǧīblu ʾē? wàragit xarẉā́ʿ. 
wu tduggha kdī, biss miš gawēy 
yaʿnēy kidī. 

6.01. Der Rizinus, kennst du sein Blatt? 
Wenn du auf dem Körper eine Beule 
hast und willst, daß sie reift, so daß sie 
sich öffnet für den Eiter, der darin ist. 
Was nimmst du dann? Ein Rizinusblatt. 
Du zerstößt es so, aber nicht allzu sehr, 
d.h. so.

6.02. ʿašān yitịllēʿ izzēt illi fīh. wu 
trūh ̣hạ̄tịtḥī ʿalēh, wu tbiyyithā 
ʿalē li sṣọˑbh.̣ tlagīh ǧammaʿ illi 
f īdak kullu walla fi matṛah ̣ma 
ykūn. walla fi ǧismak kullu. ilqēh ̣
dī. 

6.02. Damit es das Öl darin freigibt. 
Das legst du dann darauf, und läßt es 
über Nacht bis zum Morgen darauf. 
Da merkst du, daß es alles, was in 
deiner Hand ist oder wo denn auch, 
gesammelt hat. Oder in deinem ganzen 
Körper. Diesen Eiter.

50 Jemand geht vorbei und veranlaßt Fuʾād zu dieser Bemerkung. 
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6.03. wu mumkin ma-nfēhṣ̌ tibga 
tǧīblu ʿalēh . . . fī lli ʿamma yiʿmillu 
ʿaǧīna b sukkār,̣ yibiyyithī ʿalēh, 
ʿaǧīnit meˑlh,̣ ʿašān tishịb kull illi 
fi ǧǧisim da wu yǧimméʿu fi lhịtta 
dēy, ʿašān lamma tiftahụ yisạffēy 
ʿād.

6.03. Es kann sein, daß es nichts 
nützt, dann nimmst du dafür . . . es 
gibt welche, die machen dafür einen 
Brei aus Zucker, lassen ihn über Nacht 
darauf, [oder] einen Brei aus Salz, 
damit er alles, was da im Körper ist, an 
dieser Stelle sammelt, damit, wenn du 
ihn öffnest, er dann trockengelegt wird.

6.04. yiwga ǧismak ma-fīš 
hạ̄ǧa. ilxarẉāʿ ʿamma yiʿmélu 
minnu zzēt. ma-fīhš dilwāk fi 
sṣạydaliyyāt fī šarḅa smaha šarḅit 
zēt ilxarẉāʿ. yāxódu lwāhịd illi 
ykūn ʿandu ʾimsāk walla ykūn 
ʿandu dūd, yāxōd iššarḅa dēy.

6.04. Dann ist nichts mehr in deinem 
Körper. Vom Rizinus macht man das 
Öl. Das geschieht jetzt nicht mehr, 
in den Apotheken gibt es jetzt ein 
Abführmittel mit Namen Rizinusöl. 
Das nimmt derjenige, der Verstopfung 
hat oder der Würmer hat, der nimmt 
dieses Abführmittel.

6.05. wu fīh meˑlh,̣ fī šarḅa 
smaha šarḅit ilmeˑlh,̣ ʿāriffī? ʾáhi 
di lwāhịd yaxudha ʿa rrīg tiġsēl 
batṇu ġasīl ziyy ilbīra walla ʾē? 
miš ʿārif ilbīra? miš ʿariffī? ʿamma 
yisṇaʿuhā miš min iššaʿīr? tạyb, di 
miš ʿamma tnidḍẹ́f ilbatịn? bissә 
dī law itxammárit tġiyyib ilʿaqil. 

6.05. Und es gibt Salz, es gibt ein 
Abführmittel, das heißt Salztrunk, 
kennst du es? Schau, das nimmt man 
auf nüchternen Magen, das wäscht 
seinen Bauch wie das Bier oder wie? 
Kennst du nicht das Bier? Macht man 
das nicht aus Gerste? Gut, säubert das 
nicht den Bauch? Doch wenn das gärt, 
bringt es um den Verstand. 

7. Wermut   Muhạmmad

51 D.h., nicht zu jucken beginnt, s. oben Text 2.12, über die Zwiebel.

7.01. W: min fadḷak tigulli ʿala 
ššīh ̣da byiʿmilu ʾēh bīh? M: iššīh,̣ 
da dilwakt ʿama yhụtṭụ, illi yiwga 
ʿamal ʿamaliyya, yihụtṭụ ʿala 
ǧǧarḥ,̣ kīs kida ʿama yǧību hịtta 
sġ̣iyyra f-kīs, wu yhụtṭụ ʿala ǧǧarḥ ̣
min barṛạ xālis,̣ ʿa rṛịbāt ̣bitāʿ 
iǧǧarḥ.̣
7.02. ilʿamaliyya, ʿašān law hạddә 
ǧā zārụ w hạ̄tịt ̣rīhạ, ʿitịr yaʿnēy, 
iǧǧarḥ ̣ma-yšummiš wu ma-
yuhruššә fī. lakan lamma hạtṭ ̣

7.01. W: Bitte, erzähle mir vom Wermut, 
was macht man damit? Mu: Der Wermut, 
den tut jetzt jemand, der eine Operation 
gemacht hat, auf die Wunde. So einen 
Beutel, man nimmt ein kleines Stück 
in einem Beutel und man tut ihn ganz 
außen auf die Wunde, auf den Verband 
der Wunde.
7.02. Die Operation, damit wenn jemand 
ihn besuchen kommt und sich etwa 
parfümiert hat, Essenz heißt das, die 
Wunde diese nicht ‘riecht’51 und er nicht
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iššīh ̣dī, mumkin iǧǧarә̣ yšumm 
ilʿitịr wu yxalli sạ̄hḅ ilʿamaliyya 
yugʿud yuhruš fīh kidī. law haraš 
fīh mumkin yiftah ̣ilʿamaliyya 
tanēy. . . . . . .

daran kratzt. Wenn er aber den Wermut 
darauf gelegt hat, [. . .]52 die Wunde kann 
die Essenz ‘riechen’ und den Patienten 
dauernd die Wunde kratzen lassen. 
Wenn er daran herumkratzt, öffnet er die 
Operation aufs Neue . . . .

8. Bilsenkraut,53 Zwiebelsamen Muhạmmad

8.01. zamān lamma kān wāhịd 
dịrsu yiwga msuwwēs, kān 
hayǧīblu hạbbitēn sakrān, wu 
yiġlihōm wu yhụtṭ . . . yuqtụr fīh 
da ʿašān yiteˑxx wu yiskōt. wu 
kān fī tạrīga taniyya. iyǧību btāʿ 
. . . aràgabit qúlla, wu yǧību ʾē, 
sakkīna, wu yǧību sihịn fi šweyyt 
uṃṃuyya. 

8.01. Früher, wenn da einer einen faulen 
Zahn hatte, nahm er dafür ein wenig 
Bilsenkraut, kochte das und tat es . . . 
und läßt es darauf tropfen, damit er sich 
beruhigt und Ruhe gibt. Und es gab noch 
eine andere Methode. Man nahm . . . 
den Hals einer Wasserflasche, und man 
nahm was? Ein Messer, und man nahm 
eine Schüssel mit etwas Wasser darin.54 

8.02. yihụtṭụ ssakkīna ʿa nnār,̣ 
lamma tsxān. yirūhụ hạtṭị̄nha ʿa 
sṣịhịn igdī lli fīh ilṃoyya, wu yǧību 
fōg minha ràgabit ilqóˑlla. w illi 
dịrsu msuwwēs dī ylaggi būzu gdā 
ʿala ràgabt ilqóˑlla. yaʿni būzu gdā 
ʿala ràgabt ilqóˑlla. yirūh ̣misiqqēt ̣
issūsa lli fīh, tisqoˑt ̣fi lṃoyya. 

8.02. Man legte das Messer ins Feuer, bis 
es heiß wurde. Dann legten sie es so auf 
den Teller, worin das Wasser war, und 
taten darüber den Flaschenhals. Wer 
einen kariösen Zahn hatte, tat seinen 
Mund direkt über den Flaschenhals. 
D.h., sein Mund war direkt über dem 
Flaschenhals. So läßt er den Wurm im 
Zahn herausfallen, er fällt direkt ins 
Wasser. 

8.03. wu yibg̣a ǧaybīn kamān 
btāʿ . . . insītu ʾanī, hạbbitēn 
basạ̄l iswād. zarrīʿit basạ̄l sudīʾ. 
yihụ́tṭạḥa ʿala ssakkīna w hī 
lissa suxna. yitḷáʿ idduxxān dī. 
idduxxān dī, yilaggi būzu lli dịrsu 
wāǧiʿ yilaggi būzu ʿalēh, yirūh ̣
imsiqqēt ̣issūsa min būzu. tisqōt ̣
ʿala l . . . fi lṃoyya dēy. wu yiskōt. 

8.03. Und sie nehmen dazu auch 
noch . . . das habe ich vergessen, etwas 
„Schwarze Zwiebel“. Schwarzen Samen 
der Zwiebel. Den tut er auf das Messer, 
solang es noch heiß ist. Da steigt dann 
Rauch auf. Dieser Rauch, auf den richtet 
der, dem der Zahn wehtut, seinen Mund. 
Der wirft ihm den „Wurm“ aus dem 
Mund. Der fällt auf den . . . in dieses 
Wasser. Und gibt Ruhe.

52 Hier fehlt die logische Fortsetzung [dann passsiert das nicht].
53 S. auch Text 3.19–3.22.
54 S. Text 3.20–3.22.
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9. kayy Ḥamīda

9.01. ʿamalt aǧīb [. . .] mismār ̣
hạddādi, kabīr. rạ̄su tiwga wāsʿa 
gdī. wu tqīd šwiyyit ǧilla. min 
tahṭ ilbagār.̣ tiwga biss nāšfa. wu 
twullih ̣fihōm wu thụtṭ ̣itṭịbbāʿa. 
thụtṭ ̣itnēn, tšīl wahḍa, tikwēy, 
yigullak ʾē:, hạ̄tịt ̣ē:, hạ̄tṭạ arbáʿa 
ʿala rạsēy.

9.01. Ich mache und bringe [. . .] einen 
Schmiedenagel, einen großen. Der hat 
so einen breiten Kopf. Und du machst 
ein Feuer mit Kuhmist. Von unter den 
Kühen. Der muß freilich trocken sein. Du 
zündest ihn an und tust den Brennagel 
hinein. Du tust zwei hinein, nimmst 
einen heraus und kauterisierst, man 
sagt was? Was tust du? Ich habe vier auf 
meinem Kopf lassen machen.

9.02. yigullak ʾāxr itṭịbb innār.̣ 
iyǧībha w baʿdә ma tiwga hạ́mrạ 
hạ́mrạ gdī, yimsikak wāḥid. ana 
kawātli ṃṃāk Ḥubba. marṛạ 
kamān ilmarhụ̄m Ǧābir wu 
marṛạ kawātli Mahḅūba, wahḍa 
se:tt . . .

9.02. Man sagt: Die höchste Medizin ist 
das Feuer. Er bringt es und nachdem 
es glühend geworden ist, hält dich 
einer. Mich hat deine Mutter Ḥubba55 
kauterisiert. Einmal auch der verblichene 
Ǧābir und einmal kauteriserte mich 
Maḥbūba, eine Frau . . .

9.03. hạtṭạ̄tli wahḍa hōna, wu 
ʾādi wahḍa hōna, hạ̄tṭạ

˘
árḅaʿa 

ʿala rạsēy, w árḅaʿa ʿala batṇēy 
w árḅaʿa ʿala dạhrēy, yigullak 
ʾāxr itṭịbb innār.̣ biss ē hī law 
hatiqšaʿhōm miš mumkin thụtṭḥī. 
liʾannaha tiwga hạmrạ tạ̄lʿa min 
innār ̣hạmrạ txuwwēf.

9.03. Sie machte mir einen hier, und auch 
hier einen, sie machte mir vier auf den 
Kopf, und vier auf den Bauch, und vier 
auf den Rücken, man sagt: Die höchste 
Medizin ist das Feuer. Freilich ist es so, 
daß, wenn du ihn [den Brennagel] siehst, 
sie ihn nicht plazieren kann. Weil er 
glühendrot ist, er kommt glühend aus 
dem Feuer und macht Angst.

9.04. miš hatigdēr thụtṭạha ʿala 
rạ̄sak. lamma . . . wahḍa timsikak 
tikfīk ʿala wiššak kidā ma-txallīkš 
tšufhī tugʿod wahḍa guddāmak 
wu tġatṭị wiššak wu timséku. wu 
wāhịd warạ̄k, illi hayikwī hū lli 
yiwga warạ̄k, lāzim tikwīk ʿala 
rạ̄sak, ʿala matṛah ̣ma ntә ʿāwiz 
tikwēy.

9.04. Da kann sie ihn nicht auf deinen 
Kopf plazieren. Wenn . . . eine dich 
festhält, bedeckt sie dein Gesicht, sie läßt 
dich nicht sie sehen, eine sitzt vor dir und 
bedeckt dein Gesicht und hält es fest. 
Und einer hinter dir, derjenige, der dich 
kauterisiert, ist hinter dir, sie muß dich 
am Kopf kauterisieren, dort, wo du wo du 
es willst.

55 Ḥubba ist eine Koseform zu Ḥabība oder Mahḅūba, s. oben Fn. 45.
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9.05. liʾinn law šuftu, miš hatigdēr 
tikwēy. W: tiǧirrēs. Ḥ: tsịrrēx, 
itǧirrēs ē:! tạbʿan di ana awwal 
ma šufthī gult lā di hạmrạ̄ miš 
hahụtṭạhā ʿala rạ̄sēy. lā laʾ di 
hạmrạ̄ʾ! gālitli lā d-āxr itṭịbb 
innār.̣

9.05. Denn, wenn du ihn siehst, kann 
sie nicht kauterisieren. W: Da kriegst du 
Angst! Ḥ: Schreien tust, was heißt hier 
Angst kriegen! Natürlich habe ich gesagt, 
als ich sie zum ersten Mal sah, nein, die 
glüht ja, die tu ich nicht auf meinen Kopf. 
Nein, nein, die glüht! Sie sagte zu mir: 
Die höchste Medizin ist das Feuer. 

9.06. di baʿd ә ma tihṭēr56 xālis ̣
lāzim hatikwēy. mintạrr 57 tikwēy. 
W: tamām, wi nafáʿit ilhịkāya? 
Ḥ: šwiyya, bardạha šwiyya. 
ʾasḷ ә ʾana taʿíbni dilwāk dạġtẹ̄y 
biyiwtạ̄ʾ. W: tāʿbik ē? Ḥ: idḍạġtә̣ 
btāʿi biyíwtạ̄, lamma biyiwtạ̄ 
byiʿmilli sḍạ̄ʿ. min kutr iššuġil ya 
dúktur bardụ taʿāb. 

9.06. Das ist dann, wenn du nicht mehr 
ein noch aus weißt, dann mußt du 
kauterisiert werden. Du bist gezwungen 
zu kauterisieren. W: Gut, und hat die 
Sache auch genützt? Ḥ: Ein wenig, auch 
nur ein wenig. Denn jetzt leide ich unter 
meinem Blutdruck, er sinkt. W: Worunter 
leidest du? Ḥ: Mein Blutdruck sinkt, 
wenn er sinkt, macht er mit Kopfweh. 
Wegen der vielen Arbeit, Doktor, das 
macht müde.

10. tadʿīk     Ḥamīda

10.01. Ḥ: illabān? da lāzim . . . da 
sibir zamān. kān kullu gdī! lakān 
liyyām dī laʾ xalās.̣ W: miš kān 
zamān hạ̄ga smaha tamrīs? 
yimarrisō lʿayyil bi bizz . . . bi 
laban min bizz ilʾumm? Ḥ: da 
tadʿīk. W: ismu ʾē? Ḥ: tadʿīk 
miš tamrīs. . . . [sie lacht] W: fi 
lXārǧa ʿamma ygūlu tamrīs, 
ʿama ymirrisōw. Ḥ: ydiʿʿikōw! 
W: da ʾē da? Ḥ: tadʿīk? yigūlu ʾē? 
ilʿiyyil mamzūg. ilʿiyyil mamzūg, 
dạhḥạktnēy ya duktur, ilʿiyyil 
mamzūg.

10.01. Ḥ: Die Milch? Das muß . . . das 
ist schon lange der Brauch. Da war 
alles so. Aber heutzutage, nein! Das ist 
abgelaufen. W: Gab es nicht früher was, 
das hieß tamrīs?58 Man massierte das 
Kind mit Muttermilch. Ḥ: Das ist das 
Massieren. W: Wie heißt das? Ḥ: tadʿīk 
nicht tamrīs! W: In Kharga sagt man 
tamrīs. ʿama ymirrisōw. Ḥ: yidiʿʿikōw! 
W: Was ist das? Ḥ: Das Massieren? Was 
sagen sie da? Das Kind hat sich was 
gezerrt. Das Kind hat sich was gezerrt, 
du hast mich lachen lassen, Doktor, das 
Kind hat sich eine Zerrung zugezogen.

56 ihṭēr < *ihṭār „er geriet in Verwirrung“ ist in den ersten Stamm übergegangen, wie 
die Konjugation zeigt: hī hṭérit „sie geriet in Verwirrung“, hōm hịtrōw „sie gerieten in 
Verwirrung“. Ebenso rtēh ̣„er ruhte sich aus“, hī rtéhịt, hōm rithọ̄w.

57 mintạrr = mudṭạrr.
58 Ein Irrtum meinerseits, es ist mirrīs in Barīs.
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59 Sie tut, als ob sie ein Kind im Schoß liegen hätte. 
60 Sie verbessert zibda zum lokalen zōbda. 

10.02. busṣ ̣ana gʿōd igdī, aywa 
gdī,59 ahụtṭụ ʿala benāt riǧleyya, 
wu ʾēh, tiwga wahḍa wālda. 
wahḍa tihḷiblēy labān, ʿala . . . ʿ ala 
sịdr ilʿeyyil w akšéfu. w adiʿʿéku 
ʾaywa gdih. baʿd ma adʿáku 
ahḷiblu adʿak benāt iktāfu min 
warạ̄ʾ, w adʿāk sịdru min guddām, 
w aǧīblu ašārib sụ̄f w arḅutụ ʿala 
sịdru. 

10.02. Schau, ich sitze so da, ja, so! 
Ich lege es zwischen meine Beine, und 
was? Da ist eine, die niedergekommen 
ist. Eine, die mir Milch auf die Brust 
des Kindes melkt und ich decke es auf. 
Und ich massiere es. Ja, so! Nachdem 
ich es massiert habe, melke ich ihm, 
ich massiere hinten zwischen seinen 
Schultern, und vorne seine Brust, ich 
nehme einen Wollschal und binde ihn 
um seine Brust. 

10.03. ma-fīš wahḍa wālda, lāzim 
laban beˑzza, ma-fīš laban bizza 
lāzim zibda. izzibda di tiwga 
zoˑbda yaʿnēy nǧībha min irṛọbʿa, 
wu barḍụ nhụtṭạha lwahḍa tidʿāk 
ʿala ʾidehā kdī, wu tdiʿʿik ilʿeyyil. 
wu baʿdә ma tdiʿʿéku hī tiʿmēl b-
idēha gdī. timsik kullә ʾīd wu riǧil 
xulfә xlāf, wu tidʿāk wu tiʿmil igdī 
ʿašān tigūl ʿašān adụmmu.

10.03. Wenn keine da ist, die gerade 
niedergekommen ist, es muß 
Muttermich sein, gibt es keine 
Muttermilch, dann Butter. Die Butter, 
das ist die zōbda,60 d.h. wir holen sie 
aus dem Butterkrug, und geben sie 
einer, die massiert mit ihren Händen, 
und sie massiert das Kind. Nachdem 
sie es einmassiert hat, macht sie mit 
ihren Händen so: sie nimmt jede Hand 
und jeden Fuß schräg und massiert, 
und sie macht das, damit ich ihn fest 
zusammenfüge, sagt sie.

10.04. wu nhụtṭ ̣ʾē? nǧīb ašārib sụ̄f, 
ʾaw laffit sụ̄f, wu wahḍa turbut ̣ʿala 
sịdru huna gdī, lakān liyyām dēy 
laʾ! ʿād waráqit ǧurnān, wu thụtṭḷu 
ʾayy ә hạ̄ǧa šarīt ̣xafīf, miš ziyyә 
zamå̄n, lákan zamān kunna . . . 
biss ittadʿīk gāʿid ildilwāk, hū da 
lli gāʿid mašēy. min zamān yaʿnēy.

10.04. Wir tun was? Wir nehmen einen 
Wollschal oder ein wollenes Wickeltuch, 
und eine bindet es hier so um seine 
Brust, aber heutzutage, nein! Einfach 
Zeitungspapier, und tut ihm irgendwas 
herum, ein leichtes Band, nicht wie 
früher, aber früher da haben wir . . . das 
Massieren ist bis heute üblich, das wird 
praktiziert, seit früheren Zeiten schon. 

10.05. yigullak ʾē da tạ̄yih.̣ yaʿni 
masalan ǧēt ašīlu, šaddētu gawi 
gdíh, ʿala kitfēy, da tạ̄h ̣minnēy. 
biyriǧǧēʿ wu biyishēl. da tạ̄h,̣ da 
tạ̄yih.̣ kān ʾādi lʿilāǧ, ilʿiyyil ʿandna 
yishēl wu yriǧǧēʿ, ʿala tụ̄l yiddūh 
ilwahḍa, wahḍa kabīra, lāzim tiʿrif 
itdiʿʿéku.

10.05. Man sagt was? Das ist 
runtergefallen. ich wollte ihn z.B. 
tragen, ich habe es gezerrt, an seiner 
Schulter, das ist mir runtergefallen. Es 
übergibt sich und hat Durchfall. Das 
ist gefallen, runtergefallen. Das war 
dann die Behandlung, das Kind bei uns 
hat Durchfall und übergibt sich, sofort 
bringt man es zu einer, einer alten Frau, 
sie muß wissen, wie man es massiert. 
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10.06. áha tidiʿʿéku wu tluffu wu 
tšīlu wu tdiʿʿéku talat tiyyām. 
tidiʿʿéku bi llēl, wu sṣụbhә̣ tigullāk 
ʿašān ilʿamūd ibtāʿu yiwgā . . . ʾ itšūf 
uṃṃāl . . . tạ̄yih ̣walla laʾ. ilʿamūd 
ibtāʿu wāgif walla miš tạ̄yih.̣ il 
kān ilʿamūd bitāʿu miš wāgif, 
itgullak lā da tạ̄yih,̣ diʿʿikūh. laban 
bizza, ya zibda, wu ndiʿʿéku. talat 
tiyyām, ʾādi ttadʿīk ya duktur.

10.06. Da massiert sie es dann und 
wickelt es ein und massiert es drei 
Tage lang. Sie massiert es am Abend 
und am Morgen, sie sagt, damit sein 
Rückgrat . . . wird, sie sieht natürlich . . . ist 
es runtergefallen oder nicht. Ist sein 
Rückgrat gerade oder nicht gerade. 
Wenn sein Rückgrat nicht gerade ist, sagt 
sie, nein das ist runtergefallen, massiert 
ihn, Muttermilch, oder Butter, und wir 
massieren es, drei Tage lang, das ist das 
Massieren, Doktor.
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